ſchen Daten 


ie venangalten nepmen Wehelung anf diefes Mlatt 
an, für Bredfgn die Expebitlon der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttong. Gebähr für den Naum einer fehötheiligen 
pPetitzeile 14 Sgr. 
re 


Breslau 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 M. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
! ten Feiertage, 


lung. 


* 


Mittwoch den 


26. Februar 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Februar, Abends 8 Uhr. Die „Bas 
trie! enthielt ein falſches Gerücht von einer beab⸗ 
tigten Demonſtration gegen die Nationalverſammlung, 
und warute alle wahren Freunde des Elyſee. Alles Er⸗ 
dung. Die Kommiſſion zur Prüfung der Vorlage über 
den Journal⸗Verkauf trägt auf Verbot des Straßenkaufs 
für fämmtliche Journale au. — Schölcher beantragt Ab: 
ſchaffung der Todesstrafe. Einem Gerüchte nach wird 
von Seiten der Orleans dem Manifeſte des Grafen 

Chambord beigetreten werden. 
Paris, 23. Februar, Nachmittags 5 Uhr. Eine von 
den Dezembriſten beabſichtigte Petition, welche Prolon⸗ 
gation der Dotation fordern und geſtern überreicht wer⸗ 
den ſollte, iſt mit Beſchlag belegt worden. Carlier, der, 
um jeder Verantwortlichkeit für dieſe Demonſtration aus 
dem Wege zu gehen, nach Sens gereiſt war, iſt jetzt 
zurückberufen worden. Der Präfident der Republik iſt 
geſtern im Elyſee geblieben und die Poſten in demſelben 
wurden verſtärkt. Morgen findet in der Kirche Notre⸗ 
dame eine Trauerfeier ſtatt. Die Linke wird dieſen Tag 

urch ein Bankett feiern. 

London, 22. Februar. Lord Ruſſell hat feine De⸗ 
miſſion eingereicht. Gerüchte ſprechen von einer Parla⸗ 
Geatsauflöſung und auch von einem Miniſterium Stanley, 

Jam, Gladſtone. 

Proviadrid, 18. Februar. Zum 10. März ſollen die 
uzial⸗Deputationen einberufen werden. 

Ketin, 24. Februar. Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Ben, pr. Frühjahr 30, pr. Juni 31 Geld. Rübe, 9%, 


23% cc 10% Geld, — Spiritus 2 ½., pr. Frühjahr 


fuer a. M., 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
Paris Auen. Nordbahn 37%. 
662. Februar, Nachmittags 5 uhr. 30% 57, 85. 


Paris, 23 ö r, Nachm. 3 Uhr. (Passage de I’Opera) 
pet. 96, ia N a (Berl. Bl) 
24, Februar. Briefe aus Alexandrien vom 
halten durchaus Nichts über eine Wendung 

eayptiſch⸗türkiſchen Differenz. 
myrna, 14. Febr. Die geſammte Inſel Samos hat 
ſich ohne * Licht Mäde 


werden ausgeliefert. Die Inſel befommt ein neues Ad⸗ 
miniſtratiousſyſtem. 


der 


- ueber ſicht. 

Breslau, 25. Februar. In der geſtrigen. Sitzung der erften 
ammer wurden die 88 27 bis 31 des Preßgeſetz⸗Entwurfs nach 
Jaſſung der Regierungs⸗Vorlage angenommen. — In der geſtrigen 
ung der zweiten Kammer kam man nach einigen unweſentlichen 
ebatten zum Vorbericht der Budget⸗Kommiſſion zur Prüfung des 
taatshaushaltes. Der Abgeordnete Simſon ſtellt den Antrag: 
daß, fo lange nicht die geſetzliche Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
e pro 1851 erfolgt iſt, oder doch die Zuſtimmung der Kammer zu 
erlängerung des Staatshaushaltes von 1850 auf einen Theil 
DEE 1881 es anerkannt werde, daß das Ministerium nicht be⸗ 
laſſen. Nah an das Jahr 1851 Ausgaben anweiſen und leiſten zu 
Debatte bi Asa ſehr ſcharfen parlamentariſchen Kampfe wurde die 

— lerüber auf den folgenden Tag vertagt. ’ 
uftigen Monat wird der königliche Hof ſeine Reſidenz in 


arlottenburg aufſchlagen und daſelbſt bis zum Monat Mai 
verbleiben. 


Geſtern wurde der Premierminiſter v. Manteu i in er · 
wartet. Der Staatsminiſter a. Draht en ift . — Sars, 2 
nach Berlin zurückgekehrt. 

Der interimiſtiſche Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Heydebrand, ift dieſer Funktion enthoben worden. 

Unter „Deutſchland“ theilen wir einen Artikel der D. Allg. Ztg. 


di 
Le a bannonerſche ©-Kortefpondenz) mit, welcher eine ſehr 
a ind augenſcheinlich richtige Ueberſicht über die ganzen Ver— 


debe bes der Dresdner she: giebt. Sie ber 
reſpondent gr fer Berliner Dr und unſer Dresdener & Kor- 
pondent 25 l Haben, fie reicht aber nur mit — 
chene Ple nar N m 21. Februar. Am 23. Febr. hat die vielbeſpro⸗ 
Konmiſſon ihre bung ſtattgefunden, in welcher bie erſte und zweite 
ausführliche Au umfaſſenden Berichte vorlegte und worüber eben fo 
slaſſungen und Erörterungen ſtattfanden. Die König 


reiche erklärt 
9 Mitgliedern m Ani Fü das rojekt eines engeren Raths mit 
die kleineren Staaten ſprachen dagegen. Baiern, 


gegenwärtige 8 und Sachſen Proteſtirten gegen die Kompetenz der 
beſchli N Konferenz, die Rückkehr zu 
ießen. d / m alten Bundestage zu 
hai as Reſultat war, daß der Morf J 
l4tägige Verſchi Hlag Preußens auf eine 
zielle 8 ebung der Frage durchging. Hierauf fanden noch ſpe⸗ 
mächti Aaerengen zwiſchen den preußischen und öſterretchiſchen Vedoll⸗ 
ei igten und Miniftern ſtatt. Miniſterpräſident v. Man teuffel 
a am 24. Febr. Mittags und Fürſt Schwarzenberg am Vor⸗ 
5 deſſelben Tages von Dresden abreiſen. 
10 er Prinz von Preußen wird in Frankfurt a. M. erwartet; 
ehrere Offiziere aus ſeinem Gefolge waren bereits daſelbſt ein. 
getroffen, 0 
Die Neubildung des holſteiniſche 
0 n Bundes Kontingents 
2 8 im Lauſe des kommenden Monats vorgenommen werden. — 
Kboben reverhältniſſe in den Herzogthümern haben ſich bedeutend 
Verf N Aus Schleswig lauten die Klagen über das willkürliche 
In 54 der däniſchen Beamten immer trauriger. 
Voltemantſes ſucht man ſich durch falſche Gerüchte von bey 
Parteien 
glaubt ſich de 


- orſtehenden 
fe ationen und drohenden Interpellationen zu ſchrecken. Die 


ſich ſchroff einander gegenüber, und der Präſident 


Für den 24. Feb genug, allen Eventualitäten begegnen zu können.— 


ketts unterſagt. Idem Jahrestage der Revolution) find alle Ban. 

zeriſche Bundesrats Hauptinhalt einer Antwort, welche der ſchwei, 

Aſylrecht gegeben, t d der ſranzöſiſchen Regierung in Bezug auf das 

ben Genf und zan wir unter Paris mit. Viele Flüchtlinge ha⸗ 
Anne verlaſſen. 

ae Geiz, im Ante Interlaken, haben wieder Unruhen 

. Zwiſchen Holzhackern und Militär hat am 18. Februar 


ein K 
f Rattgefunden, wobei 8 der erſteren und 2 Soldaten ſchwer 


peſchen an den Bundesrath eingetroffen. | 
Am 20. Febr. hat das engliſche Miniſterium im Unterhauſe ein. 


verwundet wurden. — Am 19. Febr. iſt ein preuß. Kurier mit Der ſei hier nicht ſtichhaltig. Wir hätten keine franzöſiſchen Zuſtände. 


Die Schriftſteller nehmen in Frankreich eine andere Stellung 
Bei uns ſeien keine hervorragenden Schrift⸗ 


eine Niederlage erlitten. Der Deputirte Locke King brachte nämlich ſteller zugleich Mitglieder der Kammern. In Frankreich 


ſeinen vorjährigen Antrag auf Reform und Erweiterung des 
Stimmrechts ein. Lord J. Ruſſell ſprach gegen die Einbringung 
dieſes Geſetz-Entwurfs in der gegenwärtigen Seſſton, und verhieß eine 
Wahlreform⸗Bill für die nächſte. Dennoch wurde jener Antrag 
mit 100 gegen 52 Stimmen angenommen. Obgleich das Haus in 
ſehr geringer Anzahl verſammelt war (das Unterhaus zählt eigentlich 
658 Mitglieder), ſo iſt dieſe Abſtimmung nichtsdeſtoweniger eine Nie⸗ 
derlage des Miniſteriums. Als darauf am 21ſten auf Verlangen des 
Miniſters die Budget⸗Debatte bis auf den 24. Februar vertagt wurde, 
ſah man hierin die Anzeichen einer Kriſis, man erwartete aber die 
Auflöſung des Parlaments. Statt deſſen aber verlangte am 
22ſten das Miniſterium ſeine Entlaſſung, ein Ereigniß, wel⸗ 
ches unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für ganz Europa von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit iſt. (Die nähere Motivirung ſ. in der Korreſpondenz 
aus London vom 22. Febr.) Die N. Preuß. Ztg. meldet: daß die Kö⸗ 
nigin nach Lord Stanley (dem Führer der Schutzzoll⸗Partei) ge⸗ 
ſchickt habe, um ein neues Miniſterium zu bilden. 


Preuſ en. 


Kammer Verhandlungen. 

Erſte Kammer. N 
Siebenundzwanzigſte Sitzung vom 24. Februar. 
Präſident Graf Rittberg. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion für Rechtspflege 
über die nach den Beſchlüſſen der Kammer abgefaßte neue Re⸗ 
daktion des Geſetzentwurfs, betreffend die Zuſätze zu der Verord⸗ 
nung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung der Privat⸗ 
Gerichtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, ſowie über die 
anderweitige Organiſation der Gerichte. 2) Bericht der Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der Geſetz-Entwürfe über die Kammer⸗ 
Wahlen in den Fürſtenthümern Hohenzollern. 3) Fortſetzung der 
Diskuſſion über das Preßgeſetz und die dazu eingebrachten Ver⸗ 
beſſerungsanträge. \ 

Die Sitzung wird um 10%, Uhr eröffnet. Auf der Miniſter⸗ 
bank: die Herren v. Rabe, v. d. Heydt, Simons, v. Weſt⸗ 
phalen, Reg.⸗Komm. Fleck und Scheerer. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
Be, Abg. Fürſt Hohenlohe wird als neueingetretenes Mitglied 
v t. 2 * r a 


Abg. v. Puttkammer zu einer thatſächlichen Berichtigung: 
In Beziehung auf den am Sonnabend vom Abg. Hermann ver⸗ 
leſenen Brief müſſe er erklären, daß die Thatſachen nicht ganz 
richtig ſeien. Wir entnehmen der Erklärung des Abgeordneten 
(Miniſterial⸗Direktor im Miniſterium des Innern), daß die Ver⸗ 
warnung des Buchhändlers nicht Seitens der Polizei, ſondern 
Seitens des Redners und zwar, wie derſelbe angiebt, nicht in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft erfolgt ſei. Er habe von Leipzig er⸗ 
fahren, daß die betreffende Schrift aufregenden Inhalts ſei und 
eine gerichtliche Procedur nach ſich ziehen könne. Deshalb habe 
er den Buchhändler gewarnt. Der Redner glaubt damit etwas 
ſehr Gutes gethan zu haben und meint, es ſei zu wünſchen, daß 
recht oft ſolche freundſchaftliche Warnungen erfolgten. 

Miniſter v. d. Heydt erklärt: von der Regierung ſei keine 
dergleichen Verwarnung ausgegangen. 

Abg. Hermann hält die in dem Briefe angeführten That⸗ 
ſachen aufrecht, die Warnung fei blos nicht von der Polizei, 
fondern von einer noch höheren Behörde ausgegangen, und der 
Herr Miniſter des Innern ſei in dieſem Augenblicke hinlänglich 
davon unterrichtet. F 

Minifter des Innern: Er wiſſe nichts von der Sache, 
habe aber keinen Grund anzunehmen, daß ſie ſich anders verhalte, 
als der Abg. v. Puttkammer angegeben. 

Hermann: Ich wiederhole, daß die von mir angeführten 
Thatſachen richtig ſind, daß ich aber nicht in der Lage bin, den 
bezeichneten Irrthum zu berichtigen. 

Referent Abg. Bergmann verlieſt hierauf den Bericht der 
Juſtizkommiſſion über die Redaktion der zu dem Geſetzentwurfe, 
betreffend die Organiſation der Gerichte, von den Kammern an⸗ 
genommenen Zuſatzartikel. Dieſelben werden faſt ohne Diskuſ⸗ 
fion angenommen. Nur zu $ 35 iſt anſtatt des neulich ange⸗ 
nommenen Zuſatzes ein Abänderungsvorſchlag eingebracht, welcher 
alſo lautet: a rs 

Beſchwerden über gerichtliche Verfügungen in allen prozeſſualiſchen 

Angelegenheiten — zu denen auch das 19 in der Grehutione: 
Suflans gehört — folgen ſowohl in Civil- als in Strafſachen dem 

Inſtanzenzuge der gegen Erkenntniſſe in dieſen en zus 

läſſigen ordentlichen und außerordentlichen Rechtsmittel. Die in der 

Verordnung vom 21. Juli 1846 $ 35 für gewiſſe Fälle enthaltene 

Beſchränkung auf Rechtsſachen, in denen die Reviſton zuläſſig iſt, 

fällt hiermit fort. 

Dies Amendement wird mit großer Majorität angenommen. 

Referent Abg. Stünzner verlieſt den Bericht über die Wahl⸗ 
gefege für die Fürſtenthümer Hohenzollern. Der Bericht ſchließt 
mit dem Antrage, die beiden Geſetze mit den von der zweiten 
Kammer beſchloſſenen Abänderungen anzunehmen. Die Kammer 
tritt dieſem Antrage ohne Diskuſſion dei. 

Hierauf wird die Diskuſſion über das Preßgeſetz fortgeſetzt. 

§ 27 lautet: 

ede Nummer einer Zeitung oder Zeitſchrift, jedes Stück oder 

Heft eines in beftimmten, wenn auch unregelmäßigen Friſten wie- 

erkehrenden Blattes muß, außer dem Namen und Wohnorte des 


ruckers i 
enthalten‘ den Namen und Wohnort des verantwortlichen Redakteurs 


Die Kommiffion beantragt unveränderte Annahme. 
Zen er, Itzenplitz und Genoſſen haben folgendes Amendement 
hiezu feu f * 
„Alle Artikel in Zeitungen und in Zeitſchriften, polltiſchen, ſozia 
len oder ai Inhalks, desgleichen Mittheilungen oder Urteile 
in denſelben über Perſonen oder über moralifche Perſonen muͤſſen 
mit dem Namen des Verfaſſers unterzeichnet fein,” 


Abg. v. Manteuffel gegen das Amendement Zander. Er 
freue ſich, daß in dem vorliegenden Geſetze das Syſtem der 
Präventivmaßregeln konſeguent durchgeführt ſei. Dieſe Präven⸗ 
tivmaßregeln betrafen aber nur die direkt bei der Preſſe Bethei⸗ 
ligten, nicht aber die Schriftſteller ſelbſt. Das Amendement 
Zander richte ſich gegen die Schriftſteller und weiche alſo von 
dem eingeſchlagenen Wege ab. Die Strafbeſtimmungen gegen 
Verleger und Herausgeber genügten. Das Beiſpiel Frankreichs 


auß een Nec 


ſehe man mehr auf die Perſönlichkeiten, als auf die Sache. — 
Bei uns habe kein Schriftſteller einen ſolchen Einfluß, wie Herr 
Girardin, und wenn heute ein Artikel, von Herrn Véron unter⸗ 
zeichnet, erſcheine, ſo ſei derſelbe nicht deswegen von Wichtig⸗ 
keit, fondern nur deswegen, weil Herr Véron geſtern im Elpſee 
gegeſſen. Solche Zuſtände wünſcht der Redner für Preußen nicht. 

v. Zander für ſein Amendement. Er will überall Oeffent⸗ 
lichkeit, auch in der Preſſe ſolle mit offenem Viſir gekämpft 
werden. Der Redner giebt ſich keinen Illuſionen hin, daß ſein 
Antrag etwa allgemeinen Anklang finden werde, er wiſſe, daß 
derſelbe von den extremen Richtungen werde bekämpft werden, 
ſowohl von der Partei, „welche unter dem Zeichen des Kreuzes 
ficht“, als von der, welche ſich Lorbeeren und Bürgerkrone ſelbſt 
auf das Haupt ſetzt. 

v. Buddenbrock (Meferis) gegen das Amendement. Daſ⸗ 
ſelbe ſchärfe weſentlich das Geſetz, welches ſo ſchon ein ſehr ſtren⸗ 
ges ſei. Er geſtehe ein, daß das Geſetz hätte. ein milderes fein 
können, wenn wir ſchon ein politiſch gebildetes Volk wären. Letz⸗ 
teres ſei aber nicht der Fall. Er wünſche, daß bald die Zeit 
kommen möge, wo man ein milderes Geſetz werde erlaſſen kön⸗ 
nen. Der Redner verbreitet ſich hiernach in allgemeinen politi⸗ 
ſchen Betrachtungen, und ſchließt mit einem Danke an die Kom⸗ 
miſſion für ihren Bericht, welcher derſelben zur großen Ehre ge⸗ 
reiche. 

0 Itzenplitz für das Amendement, das er für einen Fort: 
ſchritt hält. Viele Mitglieder hätten ihm geſagt, das Amende⸗ 
ment ſei an ſich gut, es paſſe aber nicht zu dem vorliegenden 
Geſetz. Dafür gebe es ein einfaches Mittel. Wenn nämlich 
der Antrag durchginge, ſo könnte man das Geſetz an die Kom⸗ 
miſſion zurückgeben, damit dieſelbe das, was nunmehr nicht hin⸗ 
einpaſſe, ausſondere. Man habe geſagt, in Frankreich beſtehe 
jene Einrichtung erſt kurze Zeit. Die Erfahrungen, die man für 
unſer Geſetz habe, ſeien aber auch ſehr kurze und er glaube nicht, 
daß daſſelbe das letzte Preßgeſetz ſein werde, welches die Kam⸗ 
mern zu berathen haben würden. Wenn man auf dem Stand⸗ 
punkte, den das Amendement einnehme, noch nicht ſtehe, ſo möge 
man ſich auf den Standpunkt deſſen ſtellen, der eine Sprache 
am beſten lernt, wenn er ſie lernen muß. 

ſich in der Lage, diesen 

13 en. Das Amendement Zander 
gehe darauf hin, aus der franzöſiſchen Republik die Kunſtſtücke 
zu entnehmen, welche die Freiheit der Preſſe zu beſchränken ge⸗ 
eignet ſeien. Es ſei in Deutſchland nichts Seltenes, daß Staats⸗ 
männer ihre Meinung in den wichtigſten politiſchen Fragen än⸗ 
dern, ſo daß dieſelben gezwungen ſind, heute das zu tadeln, was 
fie geſtern gethan. Ein Antrag, wie der fragliche, würde die 
Regierungen der Schriftſteller berauben, welche dieſe doppelte An⸗ 
ſicht vertreten könnten (Heiterkeit). Er ſtimme deshalb gegen 
das Amendement, welches die Regierung eines gouvernementalen 
Mittels beraube. 

Der Berichterſtatter v. Jord an bekämpft das Amendement. 


Miniſter des Innern ſpricht ſich gegen das Amendement 
aus, welches unſern Zuſtänden nicht entſprechend ſei. 


In der Abſtimmung wird der $ 27 in der Faſſung des Des 
gierungsentwurfs angenommen und das Amendement Zander 


verworfen. * 2 = 

28 lautet: Der Herausgeber einer ing oder einer 1 “ 
natlichen oder kürzeren Friſten erſcheinenden eiſhrift, welche Anzeigen 
aufnimmt, iſt gegen Zahlung der üblichen Einrückungsgebühren ver« 
pflichtet, jede ihm von einer öffentlichen Behörde mitgetheilte amtliche 


e, diesmal mit der 


Bekanntmachung auf deren Verlangen in eins der beiden nächſten Stücke 
des Blattes 3 

Wird angenommen. 

$ 29 lautet: 3 


Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in monatlichen oder kür⸗ 
zeren, wenn auch unregelmäßigen Friſten erſcheinenden Zeilſchrift iſt ver⸗ 
pflichtet, die Entgegnung zur aachen der in ihr erwähnten That⸗ 
ſachen, zu welcher'ſich die betheiligte öffentliche Behörde, die mit Kor⸗ 
porationsrechten verſehene Geſellſchaft oder die angegriffene 
Privatperſon veranlaßt finden, in eine der beiden nächſten Nummern, 
und wenn die Zeitſchrift in größeren Zwiſchenräumen, als dem einer 
Woche, erſcheint, in die näßfte ummer und zwar in denjenigen 
Theil der Zeitung oder Zeitſchrift aufzunehmen, in welchem 
ich der Artikel, welcher zu der Entgegnung Veranlaſ⸗ 
Jung gab, befunden hat. Vie Entgegnung muß von dem Bethei⸗ 
igten ünterſchrieben fein. Die Aufnahme muß koſtenfrei geſchehen, jo 
weit der Umfang der Entgegnung die Länge des Artikels, welcher dazu 
Veranlaſſung gab, nicht überſteigt. Für die über dieſes Maß hinaus⸗ 
gehenden Zeilen ſind die üblichen Einrückungsgebühren zu zahlen. 
(Die geſperrt gedruckten Stellen ſind von der Kommiſſion hin⸗ 

zugefügt.) 

Wird angenommen. 

Abſchnitt 3 von $ 30 bis 36 handelt vom Strafverfahren. 

$ 30 lautet: Eine mittelſt der Preſſe verübte Handlung, welche mit 
einer Geldbuße bis. zu fünfzig Thalern oder einer Gefängnißſtrafe bis 
zu ſechs en bedroht iſt, iſt eine . Eine 
mittelſt der Preſſe verübte Handlung, welche mit einer Geldbuße von 
mehr als fünfzig Thalern, oder einer Freiheitsſtrafe bis zu drei Jah⸗ 
ren bedroht iſt, iſt ein Preßvergehen. Eine mittelſt der Preſſe verübte 
Handlung, welche mit einer höheren als einer dreijährigen Freiheits⸗ 
ſtrafe bedroht iſt, iſt ein Preßverbrechen. Die Qualifikation der Handlung 
wird dadurch, daß neben den hier erwähnten Geld- oder Freſheitsſtra⸗ 
fen noch auf andere durch das Geſetz angedrohte Strafen zu erkennen 
iſt, nicht geändert. 

§ 31 lautet: Die 1 der Preßpolizeiübertretungen und Preß 
vergehen gehört vor die zur utſcheidung der Uebertretungen und Ver⸗ 
gehen kompetenten Gerichte. Die Entſcheidung über Preßverbrechen 
gehört vor die Schwurgerichte. Hinſichtlich des Militärgerichtsſtandes 
verbleibt es bei den beſtehenden Vorſchriften. 

Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme. 

v. Brünneck und Genoſſen haben das Amendement geſtellt, 
daß unter die Preß verbrechen auch diejenigen Vergehen, welche 
in Aufforderungen und Anreizungen zu Verbrechen beſtehen, fo 
wie Beleidigungen der Kammer, der Miniſter, der Deputirten 
und der politiſchen Körperſchaften von den Schwurgerichten ab⸗ 
geurtheilt werden ſollen. — Kisker für das Amendement. Der 


Entwurf verletze die Verfaſſung; überdies glaube er zwiſchen den 


Zeilen zu leſen, daß man die Preßvergehen nicht wegen ihrer 
Unbedeutenheit, ſondern gerade wegen ihrer Wichtigkeit den Schwur⸗ 
gerichten entziehen wolle. Die Verfaſſung weiſe alle politie 
ſchen Verbrechen als ſolche vor die Geſchworenen. — Brüg⸗ 
gemann beſtreitet, daß die Verfaſſung die Begriffe Verbrechen, 


# 


Vergehen und Uebertretung juriſtiſch exakt unterſcheide. Nicht 
alle Preßvergehen als ſolche feien politiſcher Natur. — Der Ju⸗ 
ſtizminiſter hält es an der Zeit, einige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen über die Redaktion des Entwurfs vorzutragen. Er führt 
namentlich aus, aus welchen Gründen man es für zweckmäßig 
erachtet habe, die materiellen Beſtimmungen von den prozeſſuall⸗ 
ſchen nicht zu trennen, und entwickelt hierbei die Gründe, wes⸗ 
halb die Regierung ſich mit der Verfaſſung in Einklang glaube, 
wenn fie „die mittelbaren ſtrafbaren Handlungen,“ die Preßver⸗ 
gehen den Schwurgerichten entzieht. — Kisker bemerkt hier- 
gegen, daß dieſe Unterſcheidung in den theiniſchen Geſetzen, nicht 
aber in dem preußiſchen Strafrecht, und noch weniger in der 
Verfaſſung begründet ſei. — Strohn vertheidigt die Kompe⸗ 
tenz der Schwurgericht. Die Feierlichkeit ihres Verfahrens fel 
kein Fehler, ſondern ein Vorzug, die größere Koſtſpieligkeit eönne 
nicht maßgebend fein, Ueberdies ſei dies Geſetz nicht der Ort, 
um eine Verfaſſungsänderung anzubringen. Zu einer ſolchen ſei 
nicht blos eine zweimalige Abſtimmuug mit 2ltägiger Zwiſchen⸗ 
zeit zureichend, man müſſe einen ausdrücklich auf Abänderung 
der Verfaſſung gerichteten Beſchluß faſſen. Er argumentirt aus 
den Verhandlungen bei Reviſion der Verfaſſung, daß die Kam⸗ 
mern die Abſicht hatten, die Kopetenz der Schwurgerichte für Preß⸗ 
vergehen aufrecht zu erhalten. — v. Gerlach proteftirt gegen 
diefe Argumentation aus den Kammerdebatten. Nicht Jeder, 
der mit votire, ſtimme den Gründen für einen Beſchluß bel. 
Der erhabenſte der Faktoren der Geſetzgebung, Se. Maj. der 
König vollzieht die Geſetze ohne alle Angabe von Gründen. Er, 
ſonſt kein Feind von Privilegien, müffe ſich auf's entſchiedenſte 
gegen das odiöſeſte aller Privilegien, das der Preſſe, erklären. — 
Hanſemann erklärt, er müſſe, da es gegen fein Gewiſſen ſel, 
zu einer Verletzung der Verfaſſung mitzuwirken, gegen das Ge⸗ 
ſetz ſtimmen. — Das Amendement Brünneck wird mit 69 ge⸗ 
gen 44 Stimmen verworfen, die Paragraphen 30 und 31 ange⸗ 
nommen. — (Schluß der Sitzung 4 Uhr.) f 


Zweite Kammer. 
Neunundzwanzigſte Sitzung vom 24. Februar. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 

Eröffnung: 12 Uhr 15 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: v. Rabe, ſpäter v. d. Heydt. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird durch den Schrift⸗ 
führer Abgeordneten Eckſtein verleſen und von der Kammer 
genehmigt. mne al 

Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. a 

Der Herr Miniſter des Innern beantragt mittel 
Schreibens an die Kammer, daß in dem Entwurfe eines in⸗ 
terimiſtiſchen Wahlgeſetzes für Hohenzollern $ 3 eine Modl⸗ 
fikation dahin eingebracht werde, daß die Kapitals Steuer 
unter den direkten Staatsſteuern aufgenommen werde. er 
Antrag wird der Kommiſſion, welche den Geſetzentwurf geprüft 
hat, übergeben. 5 - 

Der Abgeordnete Graf Dohrn richtet an den Präſtdenten 
die Frage, welches Schickſal der von dem Abgeordneten 
v. Vincke eingebrachte Antrag in den Abtheilungen erfah⸗ 
ren habe, worauf der Abgeordnete von Bodelſchwingh 
erwiedert, daß der Antrag nicht eher zum Bericht gebracht wer⸗ 
den konnte, bis der Bericht über das Militärbudget vollendet ſei. 
Dies iſt jetzt geſchehen und ſteht deshalb ein Bericht über den 
Antrag in naher Ausſicht. 

Es wird zur Tagesordnung übergegangen. Der erſte Gegenſtand 
derſelben iſt die nochmalige Abfimmung er einige zum 2 ericht 
der Juſtizkommiſſion geſtellte Amendements, welche wiederholt ans 
genommen werden. 0 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Vorbe⸗ 
richt der Centralbudget⸗Kommiſſion zur Prüfung des 
haushaltsetats. 

Die Kommiſſion hat aus der gegenwärtigen Lage der Dinge 
wie die vorjährige Centralbudgetkommiſſion die Ueberzeugung 
geſchöpft, daß bei der Prüfung und Feſtſtelung des Staate baue 
haltsetats es ihre, wie der Kammer und der Staatöregierung 
unabweisliche und dringende Pflicht ſei, einer jeden Maßregel, 
welche eine Verringerung des Staatseinkommens herbeiführen 
möchte, ſich in ſo weit entſchieden zu widerſetzen, als nicht hoͤ⸗ 
here Rückſichten des Staatzwohles fie gebieten möchten; dagegen 
aber auf die Verminderung der Staatsausgaben mit allem 
Ernſte und aller Beharrlichkeit hinzuwirken. Die Kommiſſion 
iſt bemüht geweſen, diefer Überzeugung in den nachfolgenden Bes 
— ger beſtimmten Ausdruck zu geben; es Ben der 

ammer ſein, ihr auch eine praktiſche Folge zu ag 
Außer dem für die Prüfung 5 — — Grundſatze 
von Erhaltung der Einnahmen und Verminderung der Ausga⸗ 
ben, hat die Centralbudgetkommiſſton noch einige andere, theils 
die Aufſtellung und innere Oekonomie des State, theils mate⸗ 
rielle Beſtimmungen der Finanz- und der Dienſtpragmatik der 
Beamten betreffende, als Normen ihres Verfahrens dei der Bud⸗ 
getprüfung, vorab angenommen. Sie ift hierbei im Allgemeinen 
dem Vorgange der vorjährigen Budgetkommiſſion gefolgt, welcher 
damals die Billigung der Kammer gefunden hat. In dieſem Sinne 
hat die Kommiſſion beſchloſſen, bei der Prüfung des Staats baus⸗ 
haltsetats pro 1851 von folgenden Grundſätzen und Voraus⸗ 
etzungen auszugehen: N 
f 1) daß aue „gleichförmige Eintheilung des Staatshaus. 


altsetats in Titel überall feſtzuhalten, daher nöthigenfalls herzustellen 
25 2 daß Hienapi der Be andlung abe 2 berſchreitungen bie 
Kammer bis zur Emanirung anderweiter geſetlicher . 
ſich diefenige Vorſchrift werde jur analogen Norm dienen laſſen, welche 
der Sea mung Sfarımer dahin gegeben ift, daß Ueberſchreitungen bei 
einzelnen Ausgabetiteln darum noch nicht für gerechtſertigt zu achten, 
weil ſolche durch Erſparniſſe bei andern Titeln deſſelben Etuis e· 
deckt werden können, es wäre denn, daß die Uebertragung der Titel 
im Etat ſelbſt für ftatthaft erklärt wäre; ingleichen daß Erſparniſſe 
gegen den Etat nicht aus einem Jabre in das andere übertragen 
werden dürfen, woſern dies nicht im Etat ſelbſt nachgelaſſen ist? — 
3) daß das Staatseinkommen überall mit feinen Brutioerträgen in 
Einnahme, dle Betriebs, und Erhebungskoſten in Ausgabe zu ellen; 
diejenigen Einnahmen aber, welche der Staat nur für Rechnung von 
Gemeinden, Korporationen oder. Inſtituten erhebt, nur vor der Linde 
zu vermerken; 4) daß bei größeren Neubauten oder anderen um 
faſſenden Unternehmungen, deren Herſtellungskoſten 3 — 2 Jahre 
vertheilt werden, zugleich Voranſchläge Behufs der Beurtheilung bei« 
ubringen, auf welchen Betrag die Koſten des Unternehmers nicht aur 
ür ein Jahr, ſondern überhaupt ſich belaufen; 5) daß bei den Gehalth⸗ 
pofitionen der Beamten auch ſämmtliche Emolumente und Nebeneinnas⸗ 


* 


n beſo 
AN 
5 
8 


f einſtimmend, daß keine 


men derſelben, ſo weit ſie vom Staate rt werden, und zwar an 
d Stelle zu wo das Hauptamt des Beamten er ⸗ 
BR 6) daß ebenmäßig auch bei allen Beamtenkategorien der höchſte und 
edrigſte Norma ag er zumachen; 7) daß auf die 
Gleichſtellung der Beſoldungen für die gleichen Beamtenkategorien in den ver⸗ 
. — Reſſorts hinz 8) daß das Syſtem der perſönlichen 
ulagen — außer in ganz fingulairen Fällen — grundſätzlich zu ver⸗ 
laffen und die Normal- Bekräge der Beſoldungen inne zu halten; 9) daß 
die den einzelnen Beamten vor Publikation der Verſaſſung vom 5. De⸗ 
ember 1848 bewilligten Beſoldungen einer Ermäßigung, ſo lange die 
eamten im Amte, nicht zu unterziehen; wenn auch eine Ermäßigung 
der Normalbeſoldung beſchloſſen worden; 10) daß bei jeder noch nicht 
beſeitigten Bes meg en Beſo f br ans, Ber 
teßende Betrag ausdru als, erbe⸗Ge⸗ 
En zu bezeichnen; 11) bei den Memtliien GentralßBerwaltan- 
en ] nachſtehende Normale der Bejoloungen für angemeſſen und 
Toren u rn für einen Sa 25 N oe 
eſſorts bei freier n 10,000 * inen Unter ⸗Staatsſe⸗ 
kretär: die Beſoldung An Mini dal Vfietere und eine Gtellvertre- 
tungs Zulage von böͤchſtens EN l für einen Miniſterial⸗Direktor 
3500—4000 Rthl.; für ei niſterialrath, ohne Unterſchied des 
Rthl.; für einen Miniſterial⸗Expedienten, Kalkula⸗ 


Ranges 2000—2800 ſterial⸗ N 
la Ne Unterſchied, ob berielbe in dem Centralbüreau 
des Miniſters beſchäftigt wird oder nicht 600 —1500 Rthl., für einen 
. 1000 — 1200 Rthl., für einen Miniſterial⸗ 


Kanzliſten 800 Rthl., für einen Kanzlei⸗Diener 240—360 Rthl., 
eme otenmeiſter 406450 Rthl., für einen Kaſtellan 400 —450 


r einen : 
„ b) daß in jedem Minifterium der Regel nach nur ein Kanzlei⸗ 
1 1 Aber! „ e) 7 freie Wo Sir eh Miethsabzug nur D 


den Miniſtern zuzugeſtehen, bei allen übrigen Miniſterialbeamken aber 
aer d f. W e für die 955 rg in Anſatz zu 
bringen; 12) daß in dem 4 beſondere Fonds a) zu Gratifitationen 
und Remunergtionen — ſoweit letztere nicht für ungewöhnliche, ganz 
außer dem Dienſtbereiche liegende Leiſtungen gegeben werden — nicht 
weiter auszubringen, vielmehr, ſo weit ein Veh 


gel Ausnahmen nur da zuzulaſſen, wo dieſelben durch die 
mlichkeit der Dienſtverrichtung und der ſonſtigen Levensver⸗ 


13) daß die, r Beamtenfategorien zu 
v 


0 f 
a — 14) daß bei der Berathung jedes einzelnen 
S Nothr big der im 0 


ebracht 
egrüns 


Ne f j 
rüfung des Staatshaushalts⸗Etats ſich leiten laſſen. 

9 auch die Kammer dieſe Grundſätze adoptiren möge. 

Zu dieſem Berichte haben die Abg. Simſon und Genoſſen 
folgenden e lag geftellt: 
Die Kammer wolle beſchließen: Bevor ſie in die Berathung des 
Staatshaushalts⸗Etats pro 1851 eintritt, zur Wahrung ihrer verfaſ⸗ 

gemäßigen Rechte die Erklärung abzugeben: daß das königl. Staats, 
lots fo lange nicht die geſetzliche Feſiſtellung des Staatshaus , 
lis⸗Etgts pro 1851 erfolgt, oder doch eine ausdrückliche Fe 
er Kammer zu einer prowijoriihen Verlängerung des den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat pro 1850 feſtſtellenden Geſetzes vom 11. März v. J. 
einen Theil des Jahres 1851 erwirkt ſein wird, nach Artikel 99 der 
an f. J eon geſetzlich nicht berechtigt iſt, ſür das mit dem 1. 3a, 
laser d. J. begonnene Etatsjahr Ausgaben anweiſen und leiſten zu 
aſſen. 

Das Amendement iſt durch die Unterſchriften hinreichend unter⸗ 
ſtützt und erhält, nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Görtz 
kurz auf den Inhalt des Kommiſſionsberichtes hingewieſen, der 
Antragſteller Abg. Sim ſon das Wort: Es iſt ganz unzweifel⸗ 
haft, daß die Einnahmen und Ausgaben des Staats durch ein 
Geſetz feſtgeſtelt werden müſſen. Erheben kann die Megierung 
die Steuern, verwenden indeſſen darf fie fie nicht, ohne vorhe⸗ 
rige Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats. Ich würde das hohe 


„ 


für 


Haus auf die Verhandlungen deſſelben in den Sitzungen vom 


24. und 25. September des Jahres 1840 zurückführen, aus 
welchen ich eine kleine Blumenleſe für unſere heutigen Vechand⸗ 
lungen gezogen habe. (Der Redner bezieht ſich auf Reden der 
v. Fock und Breithaupt.) Ein ſehr wichtiger Beweis für 
die Richtigkeit meiner Auslegung des Artikel 09 der Verfaſſung 
giebt die Debatte, welche in beiden Häuſern in der vorigen Seſ⸗ 
ſion darüber geführt worden, als von einigen Seiten beantragt 
wurde, daß der Staatshaushaltsetat 3— 4 Monate über das 
Etatsſahr gültig bleiben ſollte und wurde bereits damals der 


Wunſch ausgeſprochen, den Beginn des Etatsjabres auf einen 


andern Tag als den J. Januar zu vetlegen. Würde dieſer An: 
trag in der heutigen Sitzung geſtellt werden, fo dürfte er wahr: 
ſcheinlich die Majorität dieſes Hauſes etlangen. Selbſt der Herr 
Jinanzminiſter Hat ſich in der Sitzung vom 20. Oktober 1849 
dahin ausgeſprochen, daß Fälle, wie der gegenwärtige, vorkommen 
können, und daß darüber in der Verfaſſungsurkunde eine Br: 
ſtimmung enthalten fein müßte. Es iſt alſo die Verfaſſung in 


dieſem Punkte von allen Seiten gleichförmig interpretirt worden. 


Allein man ſoll den Tag nicht vor dem Adend für beendigt hal⸗ 
ten. Am 21. November traten die Kammern zuſammen, in der 


fünften Sitzung wurde das Budget vorgelegt und es war vor⸗ 


auszuſehen, daß ſelbſt, wenn keine Zwiſchenfälle eintraten, die 
Berathung deſſelben nicht bis zum 31. Dezember beendigt ſein 
konnte. Die Kammern hatten jedoch vierwöchentliche Ferien und 
das Etats jahr verſtrich, ohne Feſtſetzung des Etats. Das Mi: 
niſterium mußte deshalb ſofort eine Verlängerung des vorjähri⸗ 
gen Budgets beantragen und die Kammern hätten jedenfalls den 
Antrag mit großer Majorität angenommen. Von dem iſt nichts 


geſchehen und der Herr Finanzminiſter ſcheint von ſeiner Anſicht 


dom 20. Oktober 1849 zurückgekommen zu ſein. Der bekannte 
Beſchluß des Staats miniſteriums vom 16. Dezember, betreffend 
wendung der Steuern ic. liegt einem Antrage zu 

„und werde ich mich deshalb über denſelben verbreiten 

Der Eingang des Beſchluſſes erinnert an die neuerlich 
e Behauptung, daß der König, der das Recht habe 


„und 
ligung müſſe verwenden können. Dieſer Ein: 
Rede ſadenden Beſchluſſes macht die Kammern und 


überflüſſig 


eine Lebens frage für 
Nun gut, ſo find wir die Kammern los! fo geſchieht dies gewiß 
nicht von Mitgliedern des hohen Haufeg, Männern, die das 
Mandat angenommen, welche die Verf 


aſſung beſchworen haben. 
Seldſt der Herr Präſident und unſere Qudſtoren haben in der 


Sitzung vom 11. Januar dieſe Frage angeregt. Wenn zu ſeiner 


Zeit der Bericht vorgelegt wird, dann werden die ſpeziellen Fra⸗ 
gen auf juriſtiſchem Wege zur Erörterung kommm, heute iſt die 
Frage nur die, iſt das Recht der Kammern verletzt oder 
und auf dieſe Frage muß geantwortet werden und zwar 
7 dem Eintritt in die Berathung des Budgets. 7 muß 

hen, und man muß uns nicht wieder die Melodie vor⸗ 
tragen: gen, morgen, nur nicht heute. In der Frage, ob 
wir von unſerm Recht uns auch nur ein Titelchen nehmen laſ⸗ 


fen wollen werden wohl alle Parteien dieſes Haufes zuſammen⸗ 
gehen. 560 88 Majeſtät der König die Verfaſſung be 
ſchworen, ſind Viele von denen zu rechts und links, welche frü⸗ 


ber gegen die Verfaſſung gearbeitet, ihr alliirt worden. Es iſt 
eine große Mittelportei in dieſem Lande geblieben, dahin über: 
Abänderung der Verfaſſung geschehen 

3 Was von ihr, der gro⸗ 

‚ meine Herten, iſt Revolution. 

wir halten von aller Partei- Differenz 
der Kammer auch 


ßen Mittelpartei, 
80 denke, meine Herren, | 
dem zuſammen, von den Rechten 


nterſchied des 


führen : ießen, ; . } 
Krieg ige £ Frieden zu ſchließen, auch die Mittel dazu, 


——— —p— 


nicht ein Titelchen zu laſſen, und wenn es irgend einen Tag 
giebt, uns daran zu erinnern, ſo iſt es der heutige, an dem vor 
einem Triennium in Frankreich alles Beſtehende zuſammenbrach 
und einen Theil unſerer Zuſtände in ſeinem Gefolge mit herab⸗ 
riß. Ich hoffe deshalb nicht auf eine blos geringe, ſondern auf 
eine große, übergroße Majorität für den von mir und meinen 
Freunden geſtellten Antrag. (Bravo und Ziſchen.) 

Abg. v. Klützow (gegen den Simſonſchen Antrag). Die Frage 
ſteht jest fo, hat das Miaiſterium gehandelt, wie es handeln 
mußte bis dahin, wo die Kammern Widerſpruch gegen das Fort⸗ 
beftehen des vorjährigen Etats eingelegt haben. In der rechts 
zeitigen Vorlegung des Budgets iſt vom Miniſterium nichts vers 
fäumt. Die Vorlegung war die Ausübung eines Rechts der 
Krone, welche das Miniſterium nicht verantwortlich machen kann. 
Aber auch ohne dieſe würde der Etat für 1851 nicht bis zum 
1. Januar zu Ende berathen geweſen ſein. Was ſollte nun 
das Miniſterium bis dahin thun? Die Ausgaben einſtellen? Das 
hieße die Exiſtenz des Staates und auch die Exiſtenz dieſer 
Kammern aufheben. Das Miniſterium konnte alſo nichts ans 
deres thun, als was es gethan hat. Sollte es etwa eine In⸗ 
demnitätsbill einholen. Ich glaube, was ſich von ſelbſt verſteht, 
dafür braucht man keine Indemnitätsbill. Wir haben wichtigere 
inge zu thun, als ſolche Anträge zu berathen (Bravo). Es 
verſteht ſich aber nichts mehr von ſelbſt, als daß die alten Etats 
fortbeſtehen, ſo lange keine neuen feſtgeſtellt ſind. Wollen wir 
alſo als praktiſche Männer verfahren, ſo gehen wir raſch ans 
Werk, berathen wir den neuen Etat, damit dem gegenwärtigen 
Zuſtande raſch ein Ende gemacht werde. 

Abg. v. Beckerath (für den Simſonſchen Antrag): Die 
Erekutivgewalt müſſe für alle ihre Handlungen eine geſetzliche 
Grundlage haben. Im Falle ein Etat abgelaufen und noch kein 
neuer feſtgeſtellt ſei, ſtehe ein Miniſterium, welches ohne Bewilli⸗ 
gung der Kammern Ausgaben vornehme, auf ungeſetzlichem Bo: 
den. Es ſei jetzt die Pflicht aller Parteien, die Verfaſſung auf⸗ 
techt zu erhalten, auch im Intereſſe der Krone. Im Augen⸗ 
blicke, wo die konſervative Strömung hoch gehe, ſeien allerdings 
die Rechte der Krone ungefährdet, aber die konſervative Strö⸗ 
mung werde wieder ſinken; es werden Zeiten kommen, wo die 
Rechte der Krone gefährdet ſind, wenn wir jetzt die Rechte des 
Volkes nicht wahren. 

Der Redner geht den Vorbericht der Centralkommiſſion durch, 
um den traurigen Stand der Finanzen daraus zu erweiſen. Das 
Defizit der letzten drei Jahre belaufe ſich auf mehr als 70 Mil⸗ 
lionen. Es ſei Pflicht der Kammer, auf eine Beſſerung des 
Zuſtandes der Finanzen und eine Vorbeugung ſolcher Ausfälle 
für die Zukunft hinzuwirken. a 

Eine Vermehrung der Staatsſchulden, eine Erhöhung der 
Staatsausgaben ſei an ſich kein Uebel, es komme darauf an, 
ob fie zur Erreichung der Nationalwohlfahrt verwendet würden. 
Für die Jahre 1848 und 1849 ſeien die Defizits durch die Zu⸗ 
fände vouftändig gerechtfertigt. Es ſei mit der Anarchie zu 
kämpfen geweſen; man habe in Poſen und Schleswig ſtreiten 
müſſen; Preußen habe die Centralgewalt geftügt, habe die repu⸗ 
blikaniſche Erhebung im Süden unterdrückt. Preußens Einfluß 
ſei dadurch ein großer geworden, 28 Regierungen haben ſich um 
daſſelbe geſchaalt; endlich ſei Preußen die Kaiſerkrone angeboten; 
man habe fie ausgeſchlagen, aber die Politik Preußens Oeſter⸗ 
reich gegenüber dieſelbe würdige geblieben, wie bisher. Zum Be⸗ 
weiſe verlieſt der Redner eine Note aus dem November 1849. 
Das Deſizit für 1849 ſei durch eine ſolche Politik hinreichend 
gerechtfertigt. 

Anders ſtehe es mit 1850, deſſen Defizit ſich auf 34 Millio⸗ 
nen ſtelle. Anarchie ſei in dieſem Jahre nicht mehr zu be⸗ 


geweſen; eine großartige Y Ze 
Eee n ER eg , 
tiſche Niederlagen erlangt, 

v. Kleiſt⸗Reetzow kommt auf die hiſtoriſche Bedeutung des heu⸗ 
tigen Tages zurück. Er hält durch die Verfaſſung nicht die 
ausdrückliche Nothwendigkeit ausgeſprochen, daß das Minifterium 
den Kammern ſofort den Etat vorlege. In voriger Sefiion ſei 
die Vorlage des Etats noch fpäter erfolgt. Durch die Blumen⸗ 
9 Abgeordneten für Königsberg halte er nichts für be⸗ 
wieſen. - 5 

Ein Antrag auf Vertagung der Diskuſſion wird verworfen. 

Abg. Beſeler richtet feine Rede namentlich gegen den Abge⸗ 
ordneten von Belgard. Der von Herrn Simfon eingebrachte 
Antrag, den auch er vertheidige, wahre Rechte der Kammer, die 
man, wie es ſcheine, durch Ufualinterpretationen, ähnlich den in 
Betreff der Vorlage einfeitig von der Staatsregierung erlaffenen 
Verordnungen, beſeitigen wolle. Aus dem in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gebrauchten Worte „jährlich“ folgern zu wollen, daß 
nicht für das Budget des nächſten Jahres die Genehmigung 
der Kammer nothwendig ſei, ſei eine Abnormität. Bemerken 
wolle er noch, daß die Verfaſſungs⸗Urkunde allerdings den Rechte: 
zuſtand geändert habe. Man möge in der Behandlung der vor⸗ 
liegenden Frage vorfichtig ſein, leicht könne man, indem man 
die Rechte der Kammer antaſte, den Staatshaushalt der Mo⸗ 
narchie ſeülbſt untergraben. (Unruhige Bewegung rechts.) Der Kredit 
eines Staates baſtte im Weſentlichen auf ganz denſelben Grund: 
lagen, als der eines Handlungshauſes. Und hier ſei es eine 
Hauptbedingung, daß die Aſſocies einig wären. Wenn man an 
die hiſtoriſche Wichtigkeit des heutigen Tages erinnert habe, ſo 
könne er ſich das zur Unterftägung des Antrages gefallen laſſen. 
Er wolle einen ehrlichen Conſtitutionalismus. Die feanzöſiſche 
Revolution, die auch ihren Einfluß auf dieſe Monarchie geübt 
habe, ſei die Schuld jenes Spitemes Louis Philipp's, jenes 
Syſtems der kleinen Gewaliſtreiche und Verfaſſungs verletzungen, 
der Abſchwächung und der Korruption, Louis Philipp hätte für 
Frankreich werden können, was der große Oranier für England 
geworden iſt, er hätte Frankreich glücklich machen können. Beſſer 
als daß auch wir jenem Syſtem der Abſchwächung verfallen, 
beſſer wäre noch immer die entſchloſſene Hand, die unſere Ver⸗ 
faſſung mit einem Male ſtürzte. Freilich würde auch dann nur 
die entſchloſſene Hand nicht hülflos fein, wenn ihr neues orga⸗ 
niſatoriſches Talent zur Seite ſtände. (Bravo und Ziſchen.) 

Ein Antrag auf Schluß wird verworfen, ein Antrag auf 
Vertagung der Diskuſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung: Morgen 1 Uhr. 
* 


Berlin, 24. Februar. Angekommen: Se. Extellenz der 
großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Staats⸗Miniſter v. Bülow, 
von Dresden. — Abgereiſt: der Prinz Ferdinand zu 
Schönaich⸗Carolath, nach Dahbor. Se. Excellenz der Ge: 
neral⸗Lieutenant a. D. v. Prondzinskp, nach Chotzow. 

Berlin, 24. Februar. [Tages bericht.] Nach einer heute 
Mittag eingegangenen telegraphiſchen Depeſche werden Se. Ex⸗ 
cellenz der Minifter-Präfident Freiherr v. Manteuffel Mittags 
1 Uhr von Dresden hierher abreiſen. — Morgen Abend wieder 
Empfang bei dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten. (Ref.) 

Wenn die Voſſiſche Zeitung in ihrer Sonnabend ⸗ Nummer 
einen ſtattgehabten Miniſterrath dei der letzten Anweſenheit des 
Herren Miniſter⸗Präſidenten beſpricht, fo iſt ſie völlig unrichtig 
informiet. Herr v. Manteuffel hat nicht nur keinem Mini⸗ 
ſterrath präftdirt, er hat auch durchaus keinen ſeiner Kollegen 
geſprochen. 

Es heißt, daß JJ. MM. im nächſten Monat ihre Reſi⸗ 
denz wieder nach Gharlottenburg verlegen und dort bis zum 
Mai verweilen werden. 

Herr v. Devdebrand, welcher für Herrn v. Sydow als 
preußiſcher Geſandter dei der ſchweizeriſchen Eldgenoſſenſchaft 
funktionitte, iſt feiner interkmiſtiſchen Stelle enthoben worden. 
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Der Staatsminiſter a. D. Hr. Uhden wohnte heute auf der 
Zuſchauer⸗Tribüne den Verhandlungen der erſten Kammer bei. 


(C. B.) 
4 Deutfhbland. 


Hannover, 21. Februar. [Die Dresdener Konfe 
renzen.] Wir ſind nunmehr in den Stand geſetzt, über die 
letzten Vorgänge in Dresden ſeit der Zuſammenkunft der 
beiden Miniſterpräſidenten Mittheilungen machen zu können, de⸗ 
ren Bürgſchaft zu übernehmen wir uns nicht ſcheuen. 

Vor allen Dingen war der Zweck der Zuſammenkunft, neben 
der Berathung der Entwürfe der beiden erſten Kommiffionen in 
der Plenarſitzung, die ganze Organiſation der Bundesverfaſſung 
betreffend, die unmittelbare, ſchleunige Einſetzung der Exe k u⸗ 
tivgewalt mit der Exekutive, und wenn Erſteres nicht ge⸗ 
länge, ſo Letzteres. Hier wird es nöthig ſein, zum richtigen 
Verſtändniß des Unterſchiedes zwiſchen Exekutivgewalt und Exe⸗ 
kutive Folgendes zu bemerken. Die Exekutivgewalt ſollte bekannt⸗ 
lich der Engere Rath mit elf Stimmen bilden und die Exeku⸗ 
tivbeſchlüſſe faſſen. Neben dieſem ſollte jedoch nur Preußen und 
Oeſterreich die direkte Leitung der Bundesmilitärangelegenheiten 
zuſtehen und zwei ihrer Prinzen ſollten die Oberleitung und das 
Kommando derſelben übernehmen, ſo daß dieſe Exekutive erſt die 
Beſchlüſſe der Exekutivgewalt auszuführen hatte. Dies war der 
Hauptplan der beiden Großmächte, und beſonders Oeſterreichs. 
Hier wollten ſie die ganze Macht in die Haͤnde nehmen, ohne 
jedoch direkt und offen zu erklären, daß fie die Exekutive allein 
übernehmen wollten, ſondern der Engere Rath ſollte formell die 
Erekutive haben und mit der Ausführung ſollten die beiden 
Großmächte unter dem Namen Bundesmilitärkommiſſion durch 
die beiden Prinzen ausſchließlich betraut werden. Hiergegen ſtemm⸗ 
ten ſich nicht nur die kleinen Staaten, ſondern ganz beſonders 
die vier Königreiche, ſo daß, wollte man den Plan durchſetzen, 
man ſämmtliche deutſche Staaten gegen ſich gebabt hätte. Dieſe 
ganz entſchiedene Oppoſition verhinderte das Einſetzen der Exe⸗ 
kutive oder, wie wir es jetzt beim richtigen Namen nennen wol⸗ 
len, Bundesmilitärkommiſſion, für die man auch nicht einmal die 
Bewilligung zur proviſoriſchen Einſetzung erlangen konnte. Seit 
dieſer Zeit ſind denn auch die Kreuzritter in Preußen mit dem 
ganzen dresdener Machwerk unzufrieden und ſehen, ebenſo wie 
in Oeſterreich, keinen Nutzen von den dort vorgeſchlagenen Neue⸗ 
rungen; hier ließ man die Hoffnungen ſinken, drohte zuwellen 
mit der Revolution, dort ſchrie man Wuth und Rache. Man 
ſah alſo deutlich: der dualiſtiſche Zettheilungsplan der Machtent⸗ 
wickelung Deutſchlands, nicht im Sinne einer Theilung, ſondern 
im Sinne einer gleichen Herrſchaft, war eine Unmöglichkeit und 
deshalb gingen denn nun die ſo lange gemeinſchaftlichen Pläne 
der beiden Großmächte auseinander, denn jetzt galt es, wer von 
beiden den Vortheil behaupten könne. So ſtanden die Dinge 
bis zur Zuſammenkunft der beiden Miniſterpräſidenten und es 
galt nun dei deren Zuſammenkunft eine andere Bahn einzuſchla⸗ 
gen, denn mit den Vorſchlägen der Kommiſſionen, dem Engern 
Rath als Exekutive und dem Plenum als Legislative in der be: 
kannten Weiſe, war man beiderſeits nicht zufrieden und theilte 
recht eigentlich die Unzufriedenheit und den Proteſt der kleinen 
Staaten. N 5 

Oeſterreich, wie immer in diplomatiſchen Dingen klar ſich ſei⸗ 
ner Sache bewußt, energiſch durch ſeine Macht und rückſichts⸗ 
loſe Konſequenz; Preußen, wie immer heute nicht wiſſend, was 
man morgen will und morgen nicht wiſſend, was es geſtern 
wollte, nachgiebig, ſchwankend, von Energie keine Spur und noch 
viel weniger von Konſequenz — wie konnte es anders ſein: 
Fürſt Schwarzenberg kam mit feſten, bis zum Erſtaunen 
hoch gefpannten Planen nach Dresden; Baron Menteuffel 


ohne alle feſten Plane und Inſtruktionen, nicht wiſſend wohin 
noch woher, nur beobachtend, wie die Dinge ſich entwickeln wür⸗ 


den. Die Entwickelung ließ denn auch nicht lange auf ſich war⸗ 
ten, indem Fürſt Schwarzenberg bei der erſten Zuſammenkunft 
mit feinem Plane heraustrat. Er verlangte dauerndes Präſidium im 
Engern Rathe und im Plenum und gänzliche Unterordnung der 
Militärbundeskommiſſion unter den Engern Rath. Er motivirte 
ſein Verlangen damit, daß eine Parität in der Exekutive auf 
dualiſtiſchem Boden ja wegen der Hinderniſſe aller übrigen Staa⸗ 
ten nicht gut möglich ſei und deshalb Oeſterreich ſein altes Prä⸗ 
ſidialrecht geltend machen müſſe, weil Einer doch nur präſidiren 
könne und ein dauerndes Präſidium mehr Kraft und Stabilität 
für ſich habe. Er bezeichnete feine Forderung als eine gerechte 
und billige, von der Oeſterreich nicht abgehen könne und werde, 
und ließ die Bemerkung entſchllüpfen, daß es von öſterreichiſcher 
Seite als Ultimatum anzuſehen ſei. Darauf ging Baron 
Manteuffel nach Berlin und überbrachte dieſe Meldung. Die⸗ 
ſelbe kam ganz unerwartet und machte daſelbſt einen ganz 
beſonders unangenehmen Eindruck. Die Erwiderung Preu⸗ 
ßens ſoll in einer Note abgefaßt und dem Fürſten Schwar⸗ 
zenberg übermacht worden ſein, obwohl der Ueberbringer 
Herr von Manteuffel ſeldſſt war. Das Verlangen Oeſter⸗ 
reichs iſt darin mit vielen Gründen entſchieden abgelehnt und 
auf die Kommiſſionsanträge hingewieſen, die zunächſt zur Dis⸗ 
kuſſion im Plenum gediehen ſeien und denen man freien Lauf 
laſſen müſſe; die endgültige Annahme jener Beſchlüſſe hänge ja 
von den Regierungen dennoch ab. Zuletzt ſoll unbedingt darauf 
bingewiefen „fein, daß wenn Oeſterreich bei feinem ſogenannten 
Ultimatum beharre, Preußen ſich demſelben unter allen Umſtän⸗ 
den widerſetzen würde, und alsdann ſich kein anderer Ausweg 
als die Wiederaufnahme des alten Bundestages mit der Bun⸗ 
desverfaſſung finden laſſe. Schließ ich wird auf die großen Ge: 
fahren aufmerkſam gemacht, die in der Wiederherſtellung des 
alten Bundestages mit ſeiner Schwäche und ſeiner durch jede 
einzelne Stimme vermöglichten Lähmung liegen würde, und im 
Hintergrunde gezeigt, daß die Revolution nur aus der unbehol⸗ 
ſenen und ſchlechten Organiſation, ſowie der damit verbundenen 
Unwirkſamkeit und Machtloſigkeit des Bundes entſtanden iſt. 

Die Unterhandlungen werden nun zwiſchen den beiden Miniſter⸗ 
präſidenten in Dresden fortgeführt und man giebt ſich alle mög⸗ 
liche Mühe, bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes Eins wenig: 
ſtens zuſtandezubringen. Einen guten Theil iſt Preußen wiederum 
zum Nachgeben bereit. Das können wir mit Beſtimmtheit ſagen. 
Daß es aber fo weit, wie Fülſt Schwarzenberg will, gehen 
wird, iſt kaum glaublich und wird man alsdann wirklich zum 
Bundestage zurückkehren. 

Wir waren am menigften bis jetzt geneigt, der Meinung Raum 
zu geben, man würde zum Bundestage zurückkehren, allein wie 
die Dinge jetzt ſtehen, im Innern und Aeußern — die ganze 
engliſche Preſſe mit Globe und Times, auch die franzöſiſche offi⸗ 
zielle und nicht offizielle Preſſe iſt gegen den Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſterreichs in den Bund, und die Sprache aller dieſer Organe 
iſt in letzter Zeit eine ſehr gereizte und theilweiſe ſogar ein exal⸗ 
tirte zu nennen — können wir ſchwerlich etwas anderes erwar⸗ 
ten, als die Rückkehr zum alten Bundestage. Es müßte 
denn ſein, daß ſich die Dinge in kurzem ganz anders geſtalten 
und eine recht wohlthaͤtige Krife eintrete, wozu uns alle Ausſich⸗ 
ten mangeln. ; (D. A. 

Dresden, 23. Februar. [Zu den Konferenzen.] Der 
pteußiſche Minifter » Präfident v. Manteuffel wird morgen 
Mittag von hier adreiſen, Fürſt Schwarzenberg mitteiſt 
Extrazuges bereits früh. Der baierſche Miniſter v. d. Pfordten, 
welcher vor „Trias“ unmöglich mit dem preußſſchen und öfters 
reichiſchen Minifter-Präfidenten an einem Tage Dresden mit den 
„lieben Erinnerungen“ an Todtenfeier und Parlaments ⸗ Reden 
verlaſſen kann, gedenkt erſt am Dienstag der Iſar⸗Stadt wieder 
zuzuellen. — Die in der heutigen Plenar⸗Lierſammlung gefußers 
ten Anſichten und Uetheile über die Arbeit der erſten und zweiten 


Kommiffion find theilwelſe ſehr reich geweſen, die König⸗ 


he umfangre 
reiche haben fi für das Neuner⸗Proſekt, die kleineren Stacten 


von Baden abwärts entſchieden dagegen erklärt; Baiern, 
Württemberg und Sachſen proteſtirten außerdem gegen die Kom: 
petenz der Dresdener Konferenz, eventuell die Rückkehr zum alten 
Bundestage zu beſchließen. Endlich — die Sitzung dauerte von 
12—4 ½ uhr — hat man zu einer vierzehntägigen Friſt ſich 
geeinigt, nach deren Ablauf beſtimmte Erklärungen über die ges 
genwärtigen Vorlagen, oder neue Vorſchläge abgegeben werder 
ſollen. Fürſt Schwarzenberg befindet ſich augenblicklich mi 
dem Grafen Buol⸗Schauenſtein, Herrn v. Prokeſch und 
dem Grafen Alvensleben beim preußiſchen Minifters 
Präſidenten zu einer Beſprechung. (N. Pr. Z.) 
resden, 24. Februar. Die geſtern im Brühr ſchen Pas 
lais ftattgehabte Plenarſitzung der Miniſterialkonferenz 
war von ſehr langer Dauer, indem dieſelbe beinahe fünf Stun⸗ 
den in Anſpruch genommen hat. Aeußerem Vernehmen nach 
glaubt man den gepflogenen Verhandlungen weſentliche Bedeu⸗ 
tung für das aufrichtige der Eini zufchreiben zu 
dürfen. Heute Morgen iſt Se. Durchlaucht der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg nach Wien, heüte Mittag der Freiherr v. Mans 
teuffel nach Berlin abgereiſt. Die Anweſenheit beider Herren 
Minifterpräfidenten hier dürfte nach Verlauf von etwa vierzebr 
Tagen wieder zu erwarten ſein. In der Zwiſchenzeit werden 
die Sitzungen der Kommiſſionen, von denen die zweite noch 
wichtige Arbeiten zu erledigen hat, ſowie der Sachverſtändigen 
ihren Fortgang nehmen, welche letzteren bereits zu einigen feſten 
Grundlagen für ihre Aufgabe gelangt ſind. — Von Seiten Sr. 
Majeſtät des Königs von Sardinien it an die Stelle des bdis⸗ 
herigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſters Graf de Sambug jetzt der Marquis Rieci am königlichen 
Hofe beglaudigt worden. Derſelbe wurde heute zur königl. Tafel 
gezogen. Der Herr Marquis wohnte am Sonnabend ſchon dem 
Balle beim Herrn Staatsminiſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten bei. Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit zu unſerer geſtrk⸗ 
gen betreffenden Mittheilung, daß es daſelbſt Herzog von Hel⸗ 
ſtein⸗Glücksburg anſtatt „von Auguſtenburg“ heißen muß. (D. J.) 


Frankfurt, 22. Februar. Es wird hier der Prinz von 
Preußen erwartet. Mehrere Offiziere ſeines Gefolges ſind ſchon 
hier eingetroffen. : 

Kiel, 22. Februar. Geſtern Abend kam der Baron Carl 
Pleſſen von Sierhagen hier an und begab ſich nach einem 
kurzem Aufenthalte nach Norden. Dem Vernehmen nach wild 
der Präſident der Civilregierung, Baron Blome, ſich mo 
nach Flensburg begeben. Es wird in den nächſten a 1 
vierzehn Tagen ohne Zweifel eine Veranderung in den FAT 
wigiſchen Zuſtänden eintreten. Die Nachricht, daß Hr. v. Til’ 
liſch nach Kopenhagen gereiſet ſei, welche in allen Zeitungen 
wiederhallte, ift Übrigens eben fo unbegründet, als die angebliche 
Sendung des Barons v. Pleſſen dahin. 7 

Heute hatten die drei Kommiffäre eine gemeinſchaftlicht 
Sitzung mit der Civilregierung auf dem Schloſſe. 

Man ſpricht davon, daß die Mitglieder der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung genöthigt fein möchten, das Land einige Zeit zu ver? 
laſſen; Einige fügen hinzu, auch diejenigen Männer, welche ſich 
für ſchleswigſche Diſtrikte in die Paulskirche wählen ließen. 

Die vielen Schleswiger, welche in dieſen Tagen hier waren, 
äußern ſich übereinſtimmend mit Anerkennung über das Betra- 
gen des däniſchen Militärs, namentlich der alteren Offiziere und 

Mannſchaften. Dagegen überſteigen ihre Erzählungen von der 
Unfähigkeit und Unwürdigkeit vieler neuen Beamten und Pre 
diger allen Glauben. (H. C) 
be, r -N er e 
N 3. en, Febr. 9 er t. 
Anwaltſchaft hat einer Klage gegen den led wegen die 
Grenzen überſchreitenden Nachdrucks, aus e keine 
Folge gegeben, weil das genannte Wochenblatt eine politiſcht 
Zeitung iſt und einer ſolchen die ausgedehntere Benutzung von 
Druckſchriften geftattet iſt. — Im beginnenden Frühjahr werden 
ſechs Eiſenbahnlinien zugleich in Angriff genommen 
und die Geſammtausgabe dafür in dieſem Jahre ift auf 26 Mill. 
Fl. berechnet. — Die Forderungen der Pforte an Egyp? 
ten gehen nicht ſo weit, wie man Anfangs berichtete. Es ham 
delt ſich weder um die Armee noch um die Flotte. Die Pforte 
will nur 2 Elend des Bauernſtandes in Egypten mildern und 
der Willkür der Verwaltung, die in Erpreſſungen keine Grenze 
kennt, Schranken ſezen. — In Folge einer unerquicklichen Po⸗ 
lemik der Peſther Journale über das ungariſche National- 
Theater kam ſämmtlichen dortigen Redaktionen die ſtrenge 
Weiſung zu, nichts mehr gegen die Direktion des Nationalthea⸗ 
ters zu ſchreiben. — Gegenwärtig bezeichnet man als nächste 
Veränderungen in der Strafprozeßordnung: Die 
Wiedereinführung des ſchriftlichen Verfahrens im Appellations⸗ 
verfahren und die Ausſchließung der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit in den Fällen des Selbftgeftindniffes des Verbrechers. 


Grof brit au nien. 
London, 21. Febr. Niederlage des Miniſteriums. 
Den wichtigſten Gegenſtand der geſtrigen Verhandlungen det 
Unterhauſes bildete ein Antrag von Locke King zur Einbrin' 
gung einer Bill, wonach in England und Wales das Wahlrecht 
auf dem Lande dem für die Städte geltenden gleichgemacht und 
auf alle Inhaber von Grundstücken von 10 Pfd. Sterl. jährt 
cher Miethe ausgedehnt werden fol, Lord J. Ruſſell j 
die Billigkeit des Verlangens zu; er glaubte aber, daß die Maß 
regel praktiſch nicht richtig ſein werde; denn indem ſie das 
Stimmrecht der Pächter ausdehnen wolle, verringtre fie die B 
deutung der Freeholders, die gerade die unabhängige Klaſſe 
Wählern bildeten, während die 50 Pfd. Se. Pächter auf K 
digung, denen die Chandos⸗Clauſel das Wahlrecht gegeben voll 
unter dem Einfluß ihrer Gutsherren ſtänden. — Dr Hu A 
unterſtützte 5 er 8. RE, nahm 14 . 
Akt von der Verſicherung J. Ruſſells, in en S 
eine Wahlreformbill einbringen su wollen, und Ser, 
indem er den Antrag vertheidigte, das keineswegs aus der Ab⸗ 
hängigkeit der Pächter, die eine Reute von 50 Pfd. St. zahl 
ten, eine Abhängigkeit der Bewohner von Häuſern zu 10 Pfd. 7 
Miethe zu folgern ſel. — Nach einigen Bemerkungen Howard 
erfolgte die Abſtimm ung dei welcher das Miniſteriut 
eine ftarke Niederlage llt, indem der Antrag mit 100 gegeh 
52 Stimmen angenommen wurde. 8 zu 
(*) London, Februar, [Rücktritt des Whig, 
Miniſteriums, Ereigniſſe von hoher Wichtigkeit ſind — 
ſchnell hintereinander gefolgt. Das Miniſterium iſt vorgeſtem 
Abend im Unterhauſe mit einer Majorität von 2 gegen 1 ge 
ſchlagen worden. (S. oben.) Dieſe Niederlage war aber vos 
geringerer. Wichtigkeit als das Verſprechen Lord John Muffeld 
in der naͤchſten Seſſion, wenn er noch an der Regierung fi 
ſollte, eine Bill für die Erweiterung des Stimmrechts einzubel 
gen. Dieſes Verſprechen, von der liberalen Partei mit lebhafte 
Beifall aufgenommen, konnte das Minifterium doch nicht vol 
der Niederlage retten. 
m die vorgeſtrige Niederlage gehörig zu würdigen, muß 5 
daran erinnern, daß das Gouvernement ſchon am Montage d. 
der Motion D’ifraelis beinahe geſchlagen worden wäre. 2 
Kabinet erklärte in jener Debatte, daß es in der Motion 
Angriff auf den Freihandel ſehe, eine Rückkehr zum Schutz 
es ſammelte alle ſeine Kräfte für den Kampf und erhielt 
| faft vollſtändig verſammelten Haufe doch nicht mehr A pot 


Majorität von 14 Stimmen. Auch erwartete man in der Mit⸗ 
das Minifterium unterliegen zu ſehen, denn die chen 
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glieder aus Irland find dermaßen gegen John Ruſſel eingenom⸗ 
men, daß fie entſchloſſen find, bei jeder Gelegenheit gegen ihn zu 
un um ihn aus dem Kabinet zu verjagen. 
ſchw craliſch durch das Votum über die Motion D’ifraelis ge: 
. brachte das Kabinet am jüngſten Montag das Budget 
— Die Propofition, die Einkommenſteuer auf 3 Jahre zu er: 
euen und ere andere Propoſitionen erregten allgemeine 
ppoſition. Stadt und Land find gleich unzufrieden; der Hans 
der Hauptſtadt beklagt ſich über die Propofition der Häuſer⸗ 
uer und die ländlichen Intereſſen fühlen ſich verletzt, weil die 
vorgeſchlagene Reform ihnen in keinerlei Weiſe zu Gute kommt. 
Erſchreckt, feine Popularität verlieren zu fehen, entſchloß ſich das 
Kabinet, eine große Anſtrengung zu verſuchen, um das Vertrauen 
des Landes wieder zu gewinnen. In der vorgeſtrigen Sitzung 
brachte nun Herr Locke King eine Motion ein, autoriſirt zu 
8 Bill auf Wahlreform einzubringen. Lord John 
ee umpfte die Motion. Eine Majſorität von 48 Stim⸗ 
urſachte urtheilte das Kabinet. Dieſer Sieg der Oppoſition ver⸗ 
Die aus folgenden Motiven große Senfation. 5 
s Frage der parlamentariſchen Reform und der Ausdehnung 
der mrechts iſt ſeit lange der Gegenſtand der Beſorgniſſe 
Politiker Englands. Das Syſtem der Korruption, das Syſtem 
* Einſchüchterung, welches die Grundbeſitzer bei den Wahlen in 
re rafſchaften ausüben, iſt eine böſe Wunde in dem gegen⸗ 
ia Wahlſyſtem. Seit lange ſtrebt daher die liberale Partei 
der ad» daß das Parlament eine Bill berathe, welche die Fehler 
Reformakte von 1832 ausbeſſere und die Wähleranzahl, 
e gegenwärtig nicht 1 Million überſteigt, vergrößere. 
Lord John Nuſſel, der Urheber der Reformakte von 1832, 
m ales Drängen jedoch bis jetzt unbeachtet gelaſſen. In der 
buten Woche fragte Sir John Walmsley den edlen Lord, 
er die Abſicht habe, eine Maßregel für die Erweiterung des 
kimmrechts in der gegenwärtigen Seffion einzubringen. John 
el antwortete verneinend, fügte jedoch hinzu, daß er nicht 
büntlaſſen werde, ſie vorzuſchlagen, „ſobald der geeignete Augen⸗ 
blick gekommen ſein wird.“ Dieſe in einem ſehr trockenen Tone 
kenebene Antwort wurde auf den Bänken der Oppoſition mit 
autem Gelächter aufgenommen und der edle Lord ſchien voll⸗ 
ommen zufrieden über die Art, wie er einem läſtigen Frageſteller 
en Mund geſchloſſen. 
ee zehn Tagen, die ſeitdem verfloſſen find, hat ſich eine 
ner K are Metamorphoſe in den Dispoſitionen Ruſſels und ſei⸗ 
2 ollegen Der Lord verſprach die Wahlreform⸗Bill 
wies nächſten Seſſion einzubringen, aber es war evident, daß 
ar dem erſchütterten Miniſterium abgezwungene Verſprechen 
die liberale Partei keinen Eindruck machen konnte. 
baunſern Abend war man auf die Budget⸗Debatte äußerſt ge⸗ 
ann, Lord John Ruſſel verlangte die Vertagung bis auf 
füng ontag; der minifterielle „Globe“ ſprach von der Auflö⸗ 
des des Parlaments. Heute aber erfolgte die Demiſſion 
ernſteg aden Kabinets. Dies wäre zu jeder andern Zeit ein 
Bed niß; bei der gegenwärtigen Lage Europas iſt die 
Die 22 eine viel erhöhtere. b 
find, befp mes“, deren Sympathien für die Tory⸗Partel bekannt 


„Lord Jo die Demiſſion des Kabinets in folgender Weiſe: 
nigin überein, Ruſſel hat die miniſterielle Demiſſion der Kö⸗ 


ein neues ct, und wird die Gewalt nur noch behalten, bis 


net gebildet fein wird. 
ft des Vertrauens, oder vielmehr der Sympathie 
welchen der edle Lord und ſeine Kollegen neu⸗ 
at unſere Leſer =. e 1 10 Sl bes Par⸗ 
laments poſition, we auf a en \ eiten de ar⸗ 
das Pa „ konnte Lord John Ruſſel nicht hoffen, daß 
liegenden wi chtige Kabinet die Debatten der dem Hauſe vor⸗ 
get hat keine Por wa glücklich beſtehen werde. Das Bud: 
albſt unter den tei befriedigt; es iſt in der That auch ſchwer, 
uud wes ſchwet wur, Wird agg, g cen A Worte 
theil da iſt, nicht befriedigt zu werden. 8 
„Die erkſamkeit des Publikums wird nun auf die nächſte 
Zukunft gerichtet ſein. Welches Gouvernement werden wir ha⸗ 
he, Ein ganz neues Kabinet oder ein ausgebeſſertes? In Be⸗ 
54 der politiſchen Prinzipien, fo iſt keine Urſache vorhanden, 
a John Ruſſel nicht der Chef eines Kabinets bliebe, 
Robert einige Mitglieder der alten Administration von der Partei 
. 
ergebene Berhfndet = Kl 
eine Fenin Guten mie im Vöfen it die Schule der Whigs 
auf die San Koalition. Sie hält zu ſehr auf die Dligarchie, 
Elemente zu din Möchten wir ſagen, um die Einführung neuer 
vergeben hat. Du; ern wenn fie etwas zu vergeſſen oder zu 
und verlaſſen fie ie bigs treten zuſammen in die Gewalt ein, 
das Land durch he fo, und welches auch der Verluſt fei, den 
ſo können wir d 5 Demiſſton des geſammten Kabinets erleidet, 
neuen — W AR Theil davon in einer 
e 
non der gegenwärtigen Krifs hoffen Er . 
en ſind, genügt, um ſie für eine 17 — 8 
unmöglich zu machen wie Franzoſe 55 h Kombination fe 
en wir an, fie mären in das R - 1 N 4160 
und gmöchtet dag — as Konſeil Ihrer Majeftät berufen, 
Parlament gt Parlament aufzulöſen (denn das gegenwärtige 
ches würde ihnen nicht ſechs Pence Kredit bewilligen), wel⸗ 


bende 


0e Parlamen 
lich verloren, 0 
Angeſichts de 


önnten fie dem Lande gegenüber führen? Sie 


la 5 nur rühmen, die Brodpreiſe erhöhen und die Legis⸗ 
nicht ſagen, wag umſtürzen zu wollen. Wir wollen 


ſie 3 


a TR 2 
England regieren ter genommen, ſo könnten ſie jetzt vielleicht 


zu indigniren, ſic Aber ſie haben fünf Jahre zugebracht, ſich 
nichts zu bieten ch in Zorn zu erhalten, und haben dem Lande 


en, als ihre 
te Schi ee Verwänſchungen gegen den Freihandel. 
beftimmt. Tal bei einer augeleh den 
einfinden, unn ſolches Kabine meinen Wahl iſt im Voraus 


n, um würde ſich im Parlament nur 
lle amin aden ne ba bare MO 
ein er 0 . e 
vetlorenes machen würde, zu verlaſſen, Ag den Jude 1881 


eine , 
"big zu machen, und endlich die Gewalt am 3 Aber 


eben 2 * * * 2 
weniger Sympathie'n einflößen, als die 
15 ne die Bewunderer Sir 5 ae 
nd genügende Elemente vorhanden zu d 
Hauen eines ganz neuen Kabinets, welches die Prinzipien 555 
elsfreiheit anerkennt. Es iſt hier nicht der Ort, auf die Irr⸗ 
rückzukommen, ober die Prü⸗ 
ein neues Kübinet vorzu⸗ 


i i ine Si⸗ 

BL betrachten, und wir zweifeln d eis ge⸗ 

a bn ahl unabhängiger Staatsmänner befigen, um die 

walt 1 derjenigen zu empfangen, die gegenwärtig die Ge: 

verſchieden lebe eine Vereinigung und Verſöhnung 

Der ö ffentli Nuancen der Freunde des Freihandels 
bilität unſerer 8 
um auch nur ein 
derhindern. Die 


zwiſchen den 
nothwendi , 
ede, der Fortſchritt der Geſetze und die Sta⸗ 
itutionen verlangen, daß man Alles aufbiere, 
momentanen Succeß der Protektioniſten zu 
vor's Volk gebracht age des Freihandels darf nicht aufs Neue 
daß man fie wieder eden. Die Wunde iſt zu bedeutend, als 
dieſe G ° öffne. Alle vernünftigen Männer müſſen 
dla m vermeiden, und ſie haben demgemäß die 


ihre Unterſt 


Pflicht 
g erſtützung jedem Ministerium von liberalen Staats⸗ 
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männern zu geben, welche Ihre Majeſtät in Ihr Konſeil beru⸗ 
fen wird.“ 

Die „N. Preuß. Ztg.“ meldet ebenfalls den Rücktritt des 
Miniſteriums und fügt noch hinzu: „die Königin hat nach 
Lord Stanley geſchickt.“ 

Frankreich. 

* Paris, 22. Februar. [Tagesbericht.] Schon vor⸗ 
geſtern hatte die „Patrie“ das Gerücht gebracht, es werde heute 
eine große Volks⸗Manifeſtation gegen die Nat.⸗Verſ. ſtattfinden, 
und zwar im bonapartiſtiſchen Sinne, doch lehne die bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei jede Solidarität ab. Andere Journale wieder⸗ 
holten dieſes Gerücht, und fügten noch Details hinzu. So war 
man denn heute in der Nat.⸗Verſammlung auf einen zweiten 
15. Mai gefaßt. Tauſende der abſurdeſten Gerüchte, zirkulirten; 
die Behörde hatte zahlreiche militäriſche Vorkehrungen getroffen 
— die Manifeſtation ließ ſich jedoch nicht ſehen. 

Etwa 2— 300 Perſonen, wie die Dezembriſten ſagen — De⸗ 
magogen, und wie dieſe behaupten, Dezembriſten — hatten ſich 
in den Champs ⸗Elyſees verſammelt, aber in ganz friedlicher Hal⸗ 
tung, und waren ſie am Ende auch nur gekommen, um die 
Manifeſtation mit anzuſehen, die aber ausgeblieben iſt. In 
ganz Paris herrſchte die vollkommenſte Ruhe, und nur in der 
Nat.⸗Verſammlung war eine Aufregung bemerkbar. 

Ein zweites Motiv für die Aufregung in der Verſammlung 
wat die Erwartung auf eine Interpellation an den Miniſter des 
Innern, der die Erlaubniß zu einem Bankett verweigerte, welches 
die Montagnards heute geben wollten, um den Jahrestag von 
1848 zu feiern, an dem ebenfalls ein Bankett gehalten werden 
ſollte, und deſſen Unterſagen die Veranlaſſung zu der Revolution 
gegeben hat. Allein auch dieſe Interpellation iſt unterblieben. 

Die Feindſeligkeit zwiſchen den Parteien bleibt dieſelbe, und 
es iſt nur eine Stimme über die traurige Lage der Parteien in 
der Nat.⸗Verſammlung. So äußerte ſich z. B. Hr. Molé 
geſtern: „Ich kenne gegenwärtig nicht einen Führer der Majo⸗ 
rität, der noch ſo viel Kredit hätte, um 20 Stimmen für ſich 
zu gewinnen.“ Dieſe moraliſche Desorganiſation hat mehre 
Repräſentanten bewogen, dem Präfidenten ernſtliche Vorſtellun⸗ 
gen darüber zu machen, daß er ein parlamentariſches Kabinet 
bilde, welches eine Majorität ſchaffe. Der Präſident hat jedoch 
dieſe Vorſtellungen unbeachtet gelaſſen; er wil fein Winiſterium 


behalten, immer von dem Prinzip ausgehend, daß, da er ſelbſt 


verantwortlich ſei, das Miniſterium ſich um die Majorität nicht 
zu kümmern brauche. 

Im Ganzen glaubt der Präſident, ermuthigt durch die jüng⸗ 
ſten Kundgebungen der öffentlichen Meinung zu ſeinen Gunſten, 
jetzt mehr als je an ſeine providentielle Miſſion, hört auf Nie⸗ 
manden und glaubt ſich ſtark genug, um die Laſt der innern 
und äußern Politik allein zu tragen. Was die Nat.⸗Verſamm⸗ 
lung anbelangt, ſo wird ſie thun, was ſie wird wollen oder 
können. Der Zufall iſt Herr der Situation. 

Von den auswärtigen Angelegenheiten iſt es zunächſt die 
Differenz zwiſchen Rom und Piemont, auf deren Ausgleichung 
von hier aus gedrungen wird. Da der Miniſter Siccardi in 
Piemont zurückgetreten iſt, ſo verlangt das hieſige Gouvernement, 


daß nun auch der Kardinal Antonelli durch den Kardinal, 


Altieri in der Funktion des Staats⸗Sekretärs erſetzt werde. 

In der Schweizer⸗ Angelegenheit iſt infoweit ein Fort: 
ſchritt eingetreten, als der Bundesrath in Betreff der Flüchtlinge 
eine gewiſſe Satisfaktion gegeben hat. Die Antwort, die man 
Frankreich giebt, lautet etwa folgendermaßen: 

„Die Schweiz, berufen durch ihre Lage das Aſyl der politi⸗ 
ſchen Verbannten aller Farben zu werden, wird dieſe edle Miſ⸗ 
ſion nicht aufgeben und mit Feſtigkeit das Aſylrecht behaupten, 


welches in dem Weſen ihrer Verfaſſung liegt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
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die Intriguen, welche feine Ruhe ftören könnten. Der Bundes⸗ 
rath unterſage daher allen franzöſiſchen Flüchtlingen den Aufent⸗ 
halt in den Grenz⸗ Kantonen. Die Kantonal⸗Behörden werden 
ſofort die Beſchlüſſe des Direktoriums auszuführen und den 
Flüchtlingen Päſſe nach einem Lande zu geben haben, wo ſie 
Sicherheit finden.“ 

Viele Flüchtlinge in Genf und Lau ſanne ſollen in Folge 
dieſes Beſchluſſes die Schweiz ganz verlaſſen haben; unter ihnen 
auch Mazzini. a 

Das franzöſiſche Miniſterium ſcheint mit der Maßregel zu⸗ 
frieden, und die Frage hat nun eine ganz andere Wendung ge⸗ 
nommen. Sie wird nun in Berlin verhandelt werden, wo der 
franzöſiſche Geſandte, Hr. Armand Lefebvre, namentlich in der 
Neuchateler Angelegenheit einen ſchweren Stand haben wird. 

Saͤmmtliche öffentliche Bankette am 24. Februar ſind unter⸗ 
ſagt. Die Demokratke wird ſich in kleinen Komitees zuſammen⸗ 
finden und Toaſte ausbringen auf die wahre Republik und die 
Hoffnung einer beſſern Zukunft. 


Schweiz 

Bern, 19. Februar. [Neue Unruhen im Amt Inters 
laken.] In der heutigen Großrathsſitzung meldete Herr Blöſch 
in feinem Bericht über die Interlaken⸗Angelegenheit: Geſtern 
Nachts um 2 Uhr ging eine Staffette des Herrn Oberſt Knech⸗ 
tenhofer ein, wonach es geſtern Abend zwiſchen Holzhackern aus 
Bönningen und dem im Dorfe Matten liegenden Militär zu 
blutigem Handgemenge gekommen. Die mit Beilen und Stöcken 
bewaffneten Holzhacker ließen „Naſſau“ hochleben und riefen 
„nieder mit Bern.“ Der Truppenchef habe die Soldaten 
abgemahnt, auf dieſe Neckereien zu antworten. Um halb 9 Uhr 
ſei er genöthigt geweſen, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen. Die 
Truppen ſeien nun zwar über die Ruheſtörer Meiſter geworden, 
allein es ſeien 8 Holzhacker und 2 Soldaten zum Theil ſchwer 
verwundet worden. Nun verlange der Kommandant Knechten⸗ 
hofer, daß von dem noch aufgebotenen Bataillon keine Mann⸗ 
ſchaft entlaſſen werde. Die Regierung trete dieſer Anſicht bei 
und trage auf verfaſſungsmäßige Beſtätigung des Kommandanten 
Knechtenhofer an, da er noch einige Zeit im Dienſt verbieis 
ben müſſe. 

Bafel, 19. Februar. Heute früh iſt ein königl. preußiſcher 
Kabinetskurier mit Depeſchen für den Bundesrath aus Berlin 
hier eingetroffen und hat ohne Aufenthalt ſeine Reiſe nach Bern 


fortgefegt. ’ eib. 3.) 
It alien. 


** Mom, 17. Februar. Geſtern ward ein Konſiſtorium 
in allgemeinen Angelegenheiten der katholiſchen Kirche abgehalten. 
Neunzehn biſchöfliche Sitze wurden bei dieſem Anlaſſe verliehen, 
unter anderen auch das Erzbisthum von Salzburg. Drei der 
erwähnten Bisthümer find im Kirchenſtaate ſelbſt gelegen. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 25. Februar. [Militäriſches.] Das erſte 
11 vierte Bataillon des 11. Fe rückten 8 früh mit 
wehenden Fahnen und klingendem Spiele von hier nach der Pro⸗ 
vinz Poſen aus. Se. Excellenz der Herr General⸗Lieutenant 
v. Lin dheim, die Generalität und viele Offiziere der hieſigen 
Garniſon gaben den Truppen das Geleit. Morgen ſtüh wird 
das zweite und dritte Bataillon den beiden erſten Bataillonen 
nachfolgen. ˖ ö n 
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8 Breslau, 25. Febr. [ 
Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Bleiwaaren s Fabrik von 
C. F. Ohle's Erben (Hinterhäufer Nr. 17) fandte diefer Tage 
eine Anzahl Fabrikate aus ſchteſiſchem Blei zur Londo⸗ 
ner Ausſtellung. Unter den eingeſandten Gegenſtänden befinden ſich 
Proben von ſilberpolirtem Schieß ſchroot in 16 verſchiedenen 
Größen, ſymetriſch in Kranzform abſtufend. Als Fortſetzung 
der Größen folgt ein Etui voll einer Reihe abſtufender Kugeln, 
in 35 Nummern. — Zehn Dimenſionen inwendig und aus wen⸗ 
dig verzinnter Bleiröhren, die eine filberähnliche Verzin⸗ 
nung haben, zeichnen ſich durch Ebenmäßigkeit der Wände aus. 
In London, wo faſt in jedem Hauſe eine Waſſerleitung ange⸗ 
bracht iſt, wird man dieſen Gegenſtand beſonders zu würdigen 
wiſſen. Die Inhaber der Fabrik bedauern, daß es in London 
verboten iſt, die Preiſe beizufügen, indem durch ein ſolches Wars 
bot die induſtriellen Beſtrebungen ihre Spitze verlieren. Nicht 
allein die Zweckmäßigkeit und Schönheit, ſondern auch die Bil- 
ligkeit der Prriſe ſollte den Ausſchlag geben. — Den verzinnten 
Röhren beigefhloffen iſt der ihnen verwandte Bleidraht, deſ⸗ 
fen ſtärkere Sorten zur Verdichtung benutzt werden, während 
die ſchwächeren zum Anbinden von Bäumen dienen. Dann 
folgen mehrere verzinnte Bleiplatten und zuletzt Proben von 
Mennig oder Minium (rothe Farbe aus Blei), das früher aus⸗ 
ſchließlich in England gefertigt und von dorther bezogen werden 
mußte; dem zuletzt erwähnten Fabrikate iſt bereits von dem Co⸗ 
mite der ſächſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung, welche vorigen Som: 
mer in Leipzig ſtattfand, die ſilberne Preis⸗ Medaille zuer⸗ 
kannt worden. 

1 Breslau, 25. Februar. [Polizeiliche Nachrichten.) 
Am 22ſten d. wurde von einem Schiffer auf einer Sandbank 
in der Oder an der Viehweide ein neugeborenes, von jeder 
Umhüllung entblößtes Kind gefunden. 

Am 23ſten des Abends ſprang ohnweit der Militär- Ueberfähre 
an der Viehweide ein Frauenzimmer in die Oder, wurde 
aber von einigen Schiffern gerettet und in einem Kahn in das 
Hoſpital Allerheiligen gebracht. 9 

Am 19ten d. wurde mehreren Dienſtmädchen, welche um 
hier Orts in Dienſte zu treten, auf dem Wege von Pitſchen 
kommend, ihr ſämmtliches Habe von einem Fuhrmanns⸗Wagen 


geſtohlen. q 


© Breslau, 25. Febr. [Unglücksfall] Heute Mittag 
wurde ein Knabe von etwa 4 Jahren auf der Schmiedebrücke 
durch einen beladenen Wagen fo überfahren, daß für das Leden 
des Kindes gefürchtet wird. Der Knabe ſoll nach Ausſage der 
Umſtehenden durch Unvorſichtigkeit unter eins der hinteren Wa⸗ 
genräder gerathen fein. 


reslau, 24. Febr. [6. Schwurgerichts⸗Sitzun g.] 1. Um 
2 4.— wider den Denne Karl Setan hin, wegen Rotbzucht 
In Folge der heutigen Beweisaufnahme erklärten die Geſchworenen 
den Angeklagten für nichtſchuldig, dee Gerichtshof ſprach denſelben frei. 
Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. 

2. Unterſuchung wider den Schleifergeſellen Karl Alex. Wilhelm 
Weiß, wegen vierten Diebſtahls. Der Angeklagte hat nach mehrma⸗ 
liger Beſtrafung einen Taſchendiebſtahl begangen und wurde bei deſſen 
Verübung ergriffen. Demungeachtet leugnet er die That, wird jedoch 
durch die Zeugenausſagen überführt und von den Geſchworenen für 
ſchuldig erachtet. Das richterliche Erkenntniß verurtheilt ihn zu lebend 


ieri ausſtrafe. 
e Ba earbeiter Kart Löhnert, wegen Land- 
ſtreichens und Bettelns, wegen Entwendung eines Wanderbuches, we 
gen Gebrauchs deſſelben und wegen kleinen gemeinen, ſowie wegen ge 
waltſamen Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. 

Vertheidiger: R. A. Scheffler. 

Der Angeklagte bekennt ſich des Diebſtahls ſchuldig, beſtreitet jedoch 
er Ausſpruch der Geſchworenen erklärt 
den letzteren Umſtand für nicht erwieſen, und der «erihts ar 


wiederholten gem 
ponsten Zuchihau unter Amehnung 6monatliher Unterſuchungshaft. 


—— 


+ [Aus der Provinz.] Am 19. Febr., Abends um 9 Uhr, 
brach in dem Dorfe Groß Peterwitz, im Kreiſe Ratibor, 
Feuer aus, welches bei dem heftigen Winde in wenigen Stun⸗ 
den 12 Bauecgehöfte, 7 Häusletſtellen und 10 Scheuern ein: 
äſcherte. 5 Stück Pferde, 11 Stück Rindvieh, 12 Stück 
Schwarzvieh und 4 Stück Schafe kamen in den Flammen um 
und 150 Scheffel verſchiedene Sorten Getreide, 286 Schock 
ungedroſchenes Getreide, 63 Schock Stroh und 328 Centner 
Heu ſind mit verbrannt. Menſchen ſind dabei nicht verunglückt 
und über die Urſache der Entſtehung dieſes Brandes hat ſich dis 
jetzt noch nichts ermitteln laſſen. — Am 19. Februar, zwiſchen 
9 und 10 Uhr, brach in Kreidelwitz, im Kreiſe Glogau, bei 


einem Häusler Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit 31 Poſſeſ⸗ 


ſionen ein Raub der Flammen wurden. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) 
Der durch dieſen Brand verurſachte Schaden wird auf 20,000 
Thaler geſchätzt. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, 
und über die Urſache der Entſtehung iſt dis jetzt noch nichts er⸗ 
mittelt worden. 4 

* Hundsfeld, 24. Febt. [Selbſtmord. — Straßen: 
raub. — Belohnung für Dienſtboten.] Am 17. Abends 
kam ein 30 Jahr alter Tagelöhner in Domatſchine in trun⸗ 
kenem Zuſtande von der Ardeit nach Hauſe, entfernte ſich nach 
kurzem Weilen wieder von ſeiner Familie und kehrte nicht mehr 
zurück. Am andern Morgen fand ihn ſeine Ehefrau an einer 
wenige Schritte vom Hauſe entfernten Weide hängend und ſteif 
gefroren. Die Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
Die Motive zu dieſem Selbſtmorde find nicht bekannt, doch ſtand 
der Selbſtmörder nicht im beſten Rufe. — Am 21. wurde die 
Poſt in dem eine halbe Meile von hier entfernten Mirkauer 
Walde beftohlen. Der ſchwere Poſtwagen mußte hier wegen 
des ſchlechten Weges langſam fahren. Die Diebe benutzten diefe 
Gelegenheit, halfen einander auf den Wagen und ſchnitten die 
oben auf der Decke befeſtigten Koffer eines nach Polen reiſenden 
Kaufmanns ab und entkamen glücklich. Erſt in Oels wurde der 
Diebſtahl demerkt. Auf einem an den Wald ſtoßenden Felde 
fand man zwar am andern Tage die Koffer, die Kleidungsſtücke 
und Waarenproben enthalten hatten, aber ſie waren bis auf we⸗ 
nige werthloſe Gegenſtände geleert. Die ſofort angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß die Diebe, welche ſich ſchon den ganzen 
Tag im Walde herumgetrieben hatten, aus Breslau ſeien. In 
ihrer Wohnung fand man einige der geſtohlenen Sachen, die 
Vögel aber waren ausgeflogen und nur die Weibchen konnten in 
Verhaft gebracht werden. — Der allgemeine lan dwirthſchaft⸗ 
liche Verein im Kreiſe Oels hat beſchloſſen, denjenigen 
männlichen Dienſtboten im Kreiſe Oels, welche jetzt das Alter 
von 20 Jahren noch nicht überſchritten, in dem Alter von 15 
bis 20 Jahren drei aufeinanderfolgende Jahre bei einem und 
demſelben Dienſtherrn gedient haben und eine anhaltend gutge⸗ 
führte Dienſtzeit nachweiſen, eine Auszeichnung zu bewirken. Zu 
dieſem Zwecke ſollen aus jedem Orte Verzeichniſſe von dergleichen 

dividuen eingereicht werden. Es iſt aber zu befürchten, daß 


der Verein nicht viel Prämien auszutheilen haben wird, da ſolche 


-Dienfboten gar ſelten find, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. Febr. [ Handelskammer. ] Sitzung am 22. d. M. 
Es wurde beſchloſſen 2 nee Sele ar ch durch eine 
Deputation zu ſeiner Wahl als Bürgermeiſter zu beglückwünſchen. — 
Die Lage des Projekts der Regulirung der Oder bildete aber 
mals einen Gegenſtand der Berathung. an beſchloß, ſich mit der 


Beiträge zur Londoner Bitte an 


die königl. Miniſterien für Handel u. ſ. w. und bie ee 

enden, daß vieſelben dem Seitens des b eordneten Herrn v. G rtz 
in die zweite Kammer eingebrachten Geſetzes⸗Antrage ſich genei = 
möchten, welcher dahin geht, daß die Regulirung eas e auf Koſten 
dee Staates erfolgen und die zur Ausführung derfelben erforderli 
Geldmittel theils aus dem für Bauzwecke im tenihaltenen E 
ordinarium entnommen, theils durch eine ſelbſiſtändige, auf den 
des Handels⸗Miniſterkt Aicachre Exigenz von 250,000 Tylrn. jährlie 
bis zur vollendeten Regulirung gedeckt werden ſollen. — In 20 1 
eingegangene Immediak-Vorßtellungen und an die Miniftsrien an N 
ten Eingaben der Handelstammier zu Görlitz und des cheinifd » weſt. 
jällſchen Gewerbes Vereins. ia welchen ⸗Wänſche und Anträge in Betreff 
der von bemkgl. Gouvernement einzubaltenden Pand elspolitit enthalten find, 
ſollen zur näberen Einſtcn im Vurcau ausgelegt werden. Stitens des Hrn. 
Handels⸗Miniſters war die von demſelben unterm 25. v. M. erlaſſene, durch 
die öffentlichen Blätter ber bekannt gewordene Verordnung, welche 
die näheren Beſtimmungen über die Ausübung des Poſtdienſies an 
Sonn- und Fejttagen_entpält, mit der Mittheilung eingegangen, daß 
die Einſteuung des Poſt. und Eiſenbahn. Betriebes an dieſen Tagen 
nie in Abſicht geweſen ſei. — Die mäbere Beraizung eines Antrages, 
die dem Verkehre nachtbeiligen Maßnabmen der niederſchleſiſch· marki ⸗ 
ſcen Eiſcudahn in Betreff Vergütigung verloren gegangener Fracht 
ſtücke in Erwägung zu ziehen und dieſem drückenden u 
helfen, — mußte, weil eine betreffende Schrift noch bei den Mit ie 
dern cireculirte, auf die nächſte Sitzung verſchoben werden. — 1 
tracht, daß die auf der Eiſenbabn über Myslowitz nach ruſſiſch Poſen 
ausgehenden Waaren keinen höheren Durchgangs zoll, als die auf dem⸗ 
ſelben Wege nach Galizien ausgebenden, nämlich 10 Sgr. pr. 
u entrichten haben, während dieſelben bei ihrem Durchgange nach ruſ⸗ 
ſiſch Polen über andere Grenzämter bis 2 Tolr. pr. Cinr. zahlen mülr 
fen, und in Erwägung, daß dieſe Differenz in mehrfacher Hinſicht für 
den ſchleſiſchen Handel ſehr nachtbeilig if, deſchueßt man, das Handels ⸗ 
miniſterium zu erſuchen, darauf hinzuwirten, daß die Durchgangsabga 
ben auf den niedrigſt möglichen Saß gebracht, jedenfalls aper gleich · 
förmig normirt, alſo für alle Wege nach rüſſiſch Polen auf 10 Sgr. 
herabgeftellt werden möchten. 


Breslau, 25. Februar. [Plenar-Sigung p erbe · 
K 193 Ein Antrag des Bad biene, den 1 
Hoferdt und Comp. durch die Regierung zu veranſaſſen, daß er ſel⸗ 
nen ſtillen Bea namhaft mache, wird don der Verſamml 
verworfen. Drei Naturaliſationsgeſuche erhalten die Zuſtimmu — 
Empfehlung der zur Vorprüfung ernannten Kommiſſion. — Die peti⸗ 
tion an das Miniſterium in Betreff der „Londoner Ausſtellung“ wird 
verleſen und nach den früher bereits feſtgeſtellten ea Pee de t. 
— Die Kanzlei der zweiten Kammer zeigt an, da Aber den 
Auen e hieſigen Gewerderathes auf Oeffentlichkeit i 
zur Tagesordnung übergegangen ſei. (Heiterfeit.) — 
Gewerberath erklärt, daß er aus vorgedachtem Grunde ſich der 
tigen Petition nicht angeſchloſſen habe. — Herr Gürtlergefelle 
hat bekanntlich gegen den Gewerberath geklagt, weil diefer die 
Schriftfübrerwahl, welcht auf ihn (Weiß) gefallen war, ſpäter an 

at. Der Kläger iſt jedoch per gerretum abgewieſen worden, dagegen 
wurden deſſen Anſprüche auf Entſchädigung für ſeine Bemühungen als 
interimiſtiſcher Schriftführer für rechtmäßig anerkannt. Der Vorſitzende 
des Gewerberathes iſt deshalb zu einem Termins vorgeladen, w 

am 13. März anſteht. 


Frankfurt, 22. Febr. Die eben erſchienene Ueberſicht der war 

ſten, im erſten Halbjahr 1850 in den Zollverein eingeführten 

genſtände liefern weder im Allgemeinen, noch für Frankfurt im 

deren erfreuliche Reſultate. Die Geſammt-Zoll⸗Einnahme (Ein, Aus 

und Durchſuhrzölle) betrug 10,395,618 Ril., oder 128,846 Rtl. 3 
Zucker e 


AB. 


en, 

Me weniger Ae {m eren Halbiahre 1948 eingeführt wire, 

Baumwolle weniger als im erſten Halbjahre ale rt wurde, 
. ftatt. 


In Köln hat ſich am 20. Februar die ſchon länger proſektirte 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗ und Rentenbank⸗Aſſotiation der 
Herren Meviſſen, Oppenheim, Mallinckrodt, vom Rath 
uͤ. A. unter dem Namen „Germania“ konſtituirt, nachdem ein Ver⸗ 
ſuch zur Verſtändigung mit dem Haupkagenten der Colonia, Herrn 
Kalle, der vor wenig Tagen ein Komitee zu einem ähnlichen Untere 
nehmen vereinigt hatte, vollſtändig geſcheitert war. Nach dem Plane 
ſoll das Grundkapital der „Germania“ in 5,000,000 Thalern auf 
5000 Actien à 1000 Thaler vertheilt, beſtehen und bis auf 1 0 
erböht werden können. Der Plan unterliegt gegenwärtig dem Urtheile 
der Staatsregierung. es 

In London, wo der Fleiſchhandel keinen Beſchränkungen unter. 
worfen, vermehrt ſich die Conſumtion in allen Klaſſen in noch 
ßeren Proportionen, als die Bevölkerung; dazu kommt noch, daß das 
fremde Schlachtvieh keiner Einfuhrſteuer unterworfen iſt. In den le 
ten Jabren find auf dem Markte von Smithſield in London im Durch. 
ſchnitt 224,651 Ochſen und 1,433,210 Hammel verkauft worden, und 
jetzt geht man mit der Gründung eines neuen Viehmarktes cl 


* apel, 18. Febr. Das „Giornste d. reguo delle due S ehe 
b 8 jet dem Ingenieur Statpati geglückt, eine Vorrichtun 
zu erfinden, wodurch das Ausſpringen der Lokomotiden aud 
den Eiſenbahngeleiſen unmöglich gemacht wird. 


1 


— . — 


? 


In ſe rate Ei 


Bekanntmachung. 8 
Bei den heut vollzogenen Gemeinde⸗Verordneten⸗Wotlen find - 
gewählt worden: 
Abtheilung JI. Wahlbezirk 1. 
Kaufmann Saſſe. 
Kaufmann Regner. 
Praktiſcher Arzt Dr. Kalkſtein. 
Abtheilung II. Wahlbezirk 7. > 
Kaufmann Philipp... 
Abtbeilung III. Wahlbezirk 23. 
Zahnarzt Linderer. 5 
In dem 32. Wahlbezirk haben der Strumpffabrikant Lind! 
ner und der Gürtlermeiſter Marr zwar die meiſten Stimmen, 
jedoch nicht die adſolute Majotität erhalten; es muß daher 
ter beiden die engere Wahl ſtattfinden. 
Breslau, den 24. Februar 185]. RT 
Der Magiſtrat hiefiger Haupt- und Refidengs Stadt. 
— — 2 
Bekanntmachung. 
Da bei der am 24. Februar d. J. ange Erſatzwaht 
zum Gemeinderath der III. Abtheilung in dem 32. Wahldezirk 
für die Stelle eines Gemeinde⸗Verordneten nicht die abfolute 
Stimmenmehrheit erteicht worden ifo mu in Gemäßheit des 
$ 24 der Gemeindeordnung vom 1 1. März 1850 zwiſchen dem 
Strumpffabrikant Lindner und dem Güͤrtlermeiſter Marx eine 
Nachwahl ſtattfinden. Zur Vollſehung derſelden werden 15 
Wähler des 32. Wahlbezirks auf den 5. März d. 
Nachmittag von 3 bis 5 Ubr in die Elementarſchüle 
Ne. 9 Kloſterſtraße Nr. 77 hierdurch berufen, 
Breslau, den — 1 * > 
Der Wa 2 e „Wahlbezirks. 
Seidel, Stadteath, als Vorſigender. 
Käſtner, als Beiſſber. 
Ludewig, als Beiffker. 


Oeffentliche Vorlefungen im Cafe restaurant. 
Heute, Mitten g Februat Abends 7 ½ Uhr: Prof. 
Nees v. Eſenbeck wird nach einem Rücktlick auf die Elemens 
tar⸗Otganiſation eine Ueberſicht der Pflanzenwelt 
Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein.“ 
— 00 ——.äĩ˖—— — —— > * 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verei 
verſammelt ſich Montag den 3. a 10 Uhr in Liedich's 


Gartenlokal. Für den Vorſtand: Els ner. 


* 


Der Belt Ber ö 


oder: „Sophia 
tiſch tomiſche 5 — mit Tanz in 2 Abtheilun 
12 und 4 Akten von Charlotte Birch Pfeiffer, 
uſik von F. v. Flotow. 
Donnerstag den 27. Febr. 51ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ꝛ2ten Male: 
„„Die Schule der Männer.“ Zauber 


und einem Vorſpiele von J. Casker. Muſik 
komponirt und arrangirt von Unverricht, 
Mitglied der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Sonnabend den 1. März. Bei erhöhten Preiſen: 
„Der Prophet.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. 


Pr. H. v. z. E 28. II. 6. Tr. OI J. 
ue eee 
en 7 
— einn Gopet. 


3 Adolph Sanneg. 
Ppleß, den 23. Februar 1851. 
inna Schwachheim, 

Louis Ifrael, 
Verlobte. 
Hildesheim und Züllichau. 
f Caroline Schönborn, 
Julius Hecht, 
Verlobte. 
Schwetzkau. Nitſche. 
Entbindung HP 

Die Heute Nacht 12 Uhr glücklich erfolgte Ente 
bindung meiner lieben Frau, gevornen Grau 
mann, von einem muntern Knaben, behre ich 
3 hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 24. Februar 1851. 
Gotthold Eliaſon. 
Todes Anzeige. 

pe Morgen 3 Uhr ſtarb an Lungenkrank 
heit. in dem blühenden Alter von 22 Jahren, 
unſer innig geliebter einziger Sohn, Bruder 

d Schwager. Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wir diese Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag ftatt. 

Ober- Stephansdorf, den 25. Februar 1851. 

Aßmann, Gaſtwirth, 
nebſt Frau und Familie. 
25 Todes» Anzeige. 

Mit unnennbarem Schmerze zeigen wir un. 
ſern lieben Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten das am 25. Februar d. J. erfolgte Ableben 
unſerer innigſt geliebten Tochter Antonie in 
einem Alter von 21 Jahren, an der Lungen⸗ 
588 nach einem neunwöchentlichen Kran⸗ 
enlager hiermit an. ö 

Unſer herber Schmerz wird um ſo mehr zu 
Ben fein, als uns erft eine geliebte Toch⸗ 
ter Cäcilie vor Jahresfriſt im gleichen Alter 
entriſſen wurde. 

Breslau, den 25. Februar 1851. 

Die tiefbetrübten Eltern 
Zucker, 
königl. Haupt ⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
Todes «Anzeige. 

Das am 23ſten dieſes Monats Abends um 
8 Uhr erfolgte Ableben ihres guten Vaters 
und Gatten, des Cafetier Joſeph Erpelding 
im 5öften Lebensjahre, zeigen 2 Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
hierdurch ergebenſt an: 

te trauernde Wittwe 
Kindern. 


mit ihren ſechs 
Morgenau bei Breslau. 


Donnerstag, den 27. Febrnar: 


Grosses Concert 


des academ. Musik- Vereins 
in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina 
= zum Besten fi 
seines zeitigen Dirigenten des Hrn, stud. 
Julius Dittrich J 
unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Babnigg. 
I. Theil, 
Ouverture zu Athalia von Mendels -Bartholdy. 
„Nachtigallensaung“, Lied von W. Taubert, 
vorgetragen von Fräul. Babnigg. 
„Harmonie“, Männerchor v. Tschirch, in Be- 
gleitung von Blaseinstrumenten. 
Grosse Scene und Arie aus Titus von Mozart, 
vorgetragen von Fräul. Babnigg. 
IL Theil. 
Die Wüste, Symphonie-Ode von Felieſen 

David. 

Billets a 20 Sgr. und a 15 Sgr. sind in 
den Musikalienhandlungen von Lenckart, 
Scheffler und Schuhmann, und an der Kasse 
a 1 Rtl. und A 20 Sgr. zu haben. Textbücher 
a 2 Sgr. werden nur an der Kasso ausge- 
geben. 

Kasseneröffnung Abends 6 Uhr, Aufang 7 Uhr. 
Die Vorsteher des academischen Mus kvereins. 
E. Grosser. A. Gramsch., 


Sonnabend den 1. März, Abends 7 Uhr, 


Grosses Concert 


im Theater zu Liegnitsz. 
Unter Anderm wird Tschirchs Preiscomposition 
„Eine Nacht auf dem Meere“ 

- zur Aufführung gebracht, 


Vacante Lehrer-Stelle, 


An meiner Höheren Knaben Fehr und Er⸗ 
Finder wird zum 1. April d. J. eine 
lemen r. Fehrerſtelle vacant; mit derſelben iſt 
bei freier Wohnung und Holz ein jährliches 
Gehalt — Rihl. verbunden. ade 
Echulamts-Panbibaten, welche darauf reflektiren, 
wollen ſich 50 8 Tagen unter Einreichung 
iter Zeugniſſe bet mie melden. 
Grünberg, den 3. tuar 1851 


Mode, Schulvorſteher. 


Schul: und Penſions⸗AMnuzeige. 
Den l Eltern, welche Er Söhne 
meiner Leitung anvertrauen wollen, die ergebene 
Anzeige, daß Kinder aus gebildeten Familien 
vom sten Jahre an in meine R 
aufgenommen und für 57 Bildungs⸗Anſtal. 
ten vorbereitet werden. Dieſelbe wird vom 1. 
ab von der Tauenzien «Straße Nr. 17 
nach der Hummerei Nr. 54 (nahe der Schweid⸗ 
niger Straße) verlegt. Mit dem 7. April be. 
innt ein neuer Kürſus. Kinder moſaiſchen 
Glaubens erhalten beſondern Unterricht in der 
Religion, wie im Hebräiſchen von einem ge⸗ 
Lehrer ihrer — . — Für tüchtige 
ft geſorgt. Auch können Knaben un⸗ 
mbaren Bedingungen als Penflonaire 

ufnahme finden. 
Rudſchützky, Vorſteber. 


Meine we en Kunden hi - 

uche ich ier und in der Pro · 
aan e auf Beſorgung 
zu laſſen, indem ſpät 1 zus ‚gelangen 
miſſtonen nicht immer die uc en Rom, 
keit zu ermoglichen iſt. Alles x 550 75 re 
haftende, als Draht, Futter u. f. w. 1 5 
vorher abnehmen zu wollen. 2 . 

„ Perl Junior, 


Schul- An alt f 


— 2—— 


C TUNG 
Adolf Sachs, 


Oblauer Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“, 
empfiehlt ſein großes Lager von: a 


Teppichen 


II 


in den verſchiedenſten engl., franz. u. inländiſchen 
Fabrikaten — in allen verwendbaren Größen. 


in Seiden⸗ u. Wollen⸗Damaſt, Gobelin, Velour 
d' Utrecht, gedruckten Laſtings, Rips u. Leinen. 


Möbelſtoffe 
Gardinenzeuge ae e ale u dlactten Galle 
7 iſch d e ck e n in Seide, Cachemir, Damaſt und Leinen. 


Der ziemlich lebhafte Verkehr in obigen Artikeln mit hieſigen 
und auswärtigen Möbel⸗Handlungen macht es mir möglich, meinen 
geehrten Abnehmern bei einer umfangreichen Auswahl, 
namhafte Vortheile in den Preiſen bieten zu können. 


7 Adolf Sachs. 


Fuummummmmmmmmmmmmm 
—= Delonomie-Saamın = 


in neuer Sendung erhielt: Turnipd-Nunfelrüben echte Braunſchweiger, lange rothe über die 
Erde wachſende, d. Ctr. 10 Thlr., desgl. große dicke rothe in die Erde wachſende d. Ctr. 10 Thlr., 
desgl. gelbe d. Ctr. 10 Thlr., desgl. echte gelbe Oberdorfer d. Ctr. 12 Thlr. und mehrere and. 
Sorten zum billigſten Preiſe. Ferner, Weißkraut extr. großes echt Braunſchweig. d. Pfund 
1 Thlr. 5 Sgr., desgl. Holländiſches 25 Sgr., desgl. Magdeburger 18 Sgr. — Erdrüben neue 
engl. Rieſen 20 Sgr., desgl. weiße glatte et 10 Sgr., desgl. große ſchwed. Rutabago 
12 Sgr., Futtermöhren rothe 6 Sgr., deögl. weiße grünköpfig. Riesen 10 Sgr., dee 
6 Sgr., Erdmandeln 10 Sgr., Zuckerrüben echte weiße z. Fabrikation zum billigſten Preiſe, ſo 
wie alle übrigen Oekonomie“, Gemüſe- und Blumen⸗Saamen, für deren Zuverläſſigkeit ich 
garantire, empfiehlt zur gefälligen Beachtung. a 
Meine Sanmenhandlung befindet ſich Schweidnitzer Vorſtadt, Garten: 
Straße Nr. 6. duard Monhaupt, Kunft- und Handelsgärtner zu Breslau. 


OO bſt bäume - 
als: Pfirſich z. Espalier in 18 der beſten Sorten unter Namen d. Schock 18 Thlr., desgl. im 
Rummel 12 Thlr., Aprikoſen, Espal. d. Stück 10—15 Sgr., desgl. hohftämmig 15—20 Sgr. 
flaumenbäume, Espalier, in vorzügl. Sorten unter Namen d. Schock 10 Thlr., desgl. hoch- 
ämmig 12 Thlr., Aepfelbäume hochſt. d. Schock 10—12 Thlr., Birnenbäume 12 Thlr., Kirſchen 
ſaure und ſüße 10 Thlr., Kirſchwildlinge d. Schock 7% Sgr. — Weinpflanzen 2- u. 3jährige 
in den beſten Sorten unter Namen d. Stück 3—6 Sgr., d. Schock 5—8 Thlr. Ferner: Him⸗ 
beerſtr., Johannes und Stachelbeerſtr. in guten Sorten, fo wie alle übrigen Schmuckbäume c., 
bei deren Abnahme von scpteren ein anſehnlicher Rabatt zugeſichert wird, empfiehlt laut meinen 
Preisliſten, A u überſendet Gebolf An Bela den li . 1 2 
u” e m und Geholzſchulen befinden Schweidniger Vor⸗ 
ftadt, Gartenſtraße Nr. 6 u. reip. 2 u. 3. er P 
Eduard Monhaupt, Kunft- und Handelsgärtner, Breslau. 


Die Bleich⸗Anſtalt 


des Kaufmann Carl Troll 
in Hirſchberg in Schleſien 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt zur Beſorgung einer vorzüglich ſchönen, völlig unſchäd⸗ 
lich reinen Natur⸗Raſen⸗Bleiche, ſowohl von gewirkten Haus-Bleichwaa⸗ 
ren, als von Garn und Zwirn. Auch beſorgt dieſelbe Wirkſachen, als: Tiſch⸗ 
— n in Si 5 Damaſt, Leinwand, Creas u. d. g. 
au r zugefandten Garnen, i 5 
88 1 19 1 5 ne 18 a 55 rtikel 4 ſtets durch dieſelbe zu den mög 
Bleichwaaren zur Beförderung an obige Anſtalt übernehmen: 
In Breslau die Herren Beyer u. Comp., Albrechtsſtr. 14. 
In Brieg Herr C. G. Oeſtreich. In Neiſſe Herr A. Croce. 
„Beuthen OS. Herr J. Gerſtel. s Stettin Herren A. Müller u. Comp. 
Gleiwitz Herr David Krümer. „Gr. ⸗Strehlitz Herr E. G. B. Scholz. 
* Krappitz Herr Moritz Krümer. = Wanſen Herr F. Paul. 


Stockgaſſe Nr. 10, 


in der Nähe der Univerſität, werden gekauft: Hadern, altes Papier, Buchbinder⸗ 
ſpähne, Makulatur, Guß⸗, Schmelz⸗ und Schmiede⸗Eiſen, Schweins wolle, weißes und 
grünes Glas, Fenſterglas leere Flaſchen, Knochen, Hornabfälle, altes Leder, alte Watte, 
Kupfer, Meſſing, Zink, Zinn, Blei, alte Münzen, in großen und kleinen Quantitäten, 
ſtets zu den höchſten Preiſen, bei Albert Hahn u. Comp. 


Tapeten ⸗Lager eigener Fabrik 
von Heinrich Mundhenk, 


hlauerſtraße Nr. 87, in der goldnen Krone. 
Von dem größten Theil der neuen Mufter iſt bereits Waare am Lager vorräthig. 


Meinen geehrten Kunden 


etge ich biermit ergebenſt an, daß ich am 8. März d. J. meine bisherige Commandite 
Mig dere 10. 11 ſchließe, und meine, Karlsſtraße Nr. 92, — Fechtſchule gegen⸗ 
8 * 


Spezerei⸗Waaren⸗, Baumwollen⸗ und 
Papier⸗Handlung 


unter meiner bisherigen Firma allein beibehalte. 


Indem ich um Ihr ferneres Vertrauen auch in dieſem Lokale bitte, werde 1 ren gee 
Aufträgen hier die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit zuwenden. — Luder Du lag 


Aecht perſiſches Inſekten⸗Pulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis. 
Dieſes ächte Inſektenpulper iſt ein ſicheres Speziſitum zur Vertilgung der Flöhe, Wan⸗ 
en, Motten ꝛc. namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die mit Flöhen fo ſehr be. 
haſteten Hunde und andere Thiere von diefer Plage zu befreien. 
Allein ächt zu haben in Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung A 6 Sgr. bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Heute Mittwoch 


friſche Blut: u. Leberwurſt 


empfiehlt: nach Berliner Art, 


C. F. Dietrich, 


Sch mi brücke Nr. 
Die Hahnſche Glanzſchuhwichſe⸗Fabrik zu 

Magdeburg bat mir die Niederlage ihres Fa⸗ Trockenes Brennholz, 
brikats für Schleſten übergeben. Die eben ſo re gef t und Mein gefpalten, empfehlen 
chöne, dem Leder unſchädliche und ſehr preis. in Viertel-, Halben⸗ und ganzen Klaftern und 
mäßige Waare werde ich in 75, ganzen Schach- liefern ſolches auf Verlangen unter Aufſicht bis 
teln und Kruken in beliebigen Partien verab- vor die Thür und auf den Boden: 
ſolgen. C. Maiſſe, Altbüſſerſtr. 60 in Breslau. übner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
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Ein im Expediren und Koftenliquidiren geüb« 
ter jun File Ein Schäfer, welcher mehrere Jahre in 
tion, fac See EHE e IR einer Stamm» Schäferei gedient, und auch bie 


beſten Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
dieſes Zope ein Unterfommen. beres ſagt 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Mit Zink- und Blechbedachungen auf 


einem Rechts⸗Anwalt und Notar, wo md 
. a glich 
in Breslau. Gütige portofreie Offerten unter 


A. K. befördert Pr 
ir Bres a die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 


— . dL E30 222 258 
Schürzenband Stoßſchnuren 6 Ell. für 1 Sgr., 
Nähgarn 8 Strähn, Ahe be gien Ariel 
aid de ; 2 4 ar eetneS Mepofitorium, 5 
d, Aushäng irg 8 zu verkaufen Sitzſchaffe zum Verkauf und Verleihen ſind zu 
Roßmarkt Nr. 8 (Mühlbof) 1 Treppe. f had bei W. Vogt, een Al. 


Die felbftftändige Bewirthſchaftung eines gu, büberſtrabe 1. 


tes, oder den Poſten eines Rentmeiſters wünſcht Flaſchenbier 


ein mit guten Zeugniſſen verſehener, praktiſch 
und theoretiſch 8 Detonom zu überneh. |vorzügliher Dualität, offerirt die preuß. 
Duart flasche für 1 


men. Näheres Eliſabetſtraße Nr. 7 im Gewölbe Sgr. 
C. A. T. Weiß, Neue Junkernſtr. 8. 


jeder möglichen Garantie, empfiehlt ſich auch 
dieſes Jahr. Fertige Zink Badewannen und 


zu erfahren. 


Dguck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 
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Had ese hac f 


Häufer und Thürme hier und auswärts, mit 


Bekanntmachung . 

Zum Zwecke des Turn⸗Unterrichtes in den 
Wintermonaten ſoll ein angemeſſenes Lokal für 
den Winter 1351/52, und nach Umſtänden für 
mehrere Winter, miethwelſe erworben werden. 
Beſitzer geeigneter Räume fordern wir daher 
hiermit auf, Vermiethungs⸗Offerten bis zum 
15. März d. an uns gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 17. Februar 1851. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Refidenzftabt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die faktiſch mit einander verbundenen Bauer» 
güter Nr. 6 zu Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, 
wozu 82 Morgen 84 Ruthen Acker und Nr. 7 
daſelbſt, wozu 83 Morgen 46 Ruthen Acker ge 
hören, dem Bauergutsbeſitzer Ludwig Berndt 
gehörig, abgeſchätzt auf 12,384 Rtl. 10 Sgr. 
gufolge der nebſt Hypothekenſcheinen im Büreau 
. einzufehenden Taxe, ſollen am 1. Septem⸗ 
ber 1851, von Vormittags 11 Uhr ab, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Auszügler Joſeph Poppeſchen Eheleute, 
reſp. deren Erben werden hierzu vorgeladen. 

Münſterberg, den 31. Januar 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
gez. Hübner. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 28ſten d. Mts. und folgende 
Tage, mit Ausnahme Sonntags, werden von 
der unterzeichneten Verwaltung von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab x 

1) vor dem kaſemattirten Viehſtalle auf der 

Fleiſchergaſſe: 
g 41 Ochſen, 
46 Kühe und 

1 113 Schweine, 

2) im Hofe des hieſigen königl. Korrektions⸗ 
auſes: 


Hauſes: 

157 Stück Schafvieh 8 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in preußiſchem Silber oder 
Papiergelde verkauft. 

Schweidnitz, den 24. Februar 1851. 
Königliche Feſtungs⸗Magazin⸗Rendantur. 


Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte frühere Goſtiner 
Stadtſekretär Oskar Dütſchke hat ſich hier auf 
betrügeriſche Weiſe in den Beſitz einer werth⸗ 
zollen Taſchenuht geſetzt und vagabondirt im 
Lande umher. Alle Militär- und Civilbehörden 
werden erſucht, auf den Dütſchke vigiliren, im 
Betretungsfalle verhaften und an den Magiſtrat 
zu Punitz, Kröbener Kreiſes, abliefern zu laſſen. 

Tſchirnau, den 23. Februar 1851. 

Die Polizei⸗Anwaltſchaſt. 
Schmidt. 0 

Signalement: Alter 23 Jahre, Größe 5 
Fuß 4 Zoll, Haare dunkelblond, Stirn rund, 
Augenbraunen dunkelblond, Augen braun, Naſe 
ſpitz, ſchmal, Mund mittel, Zähne vollſtändig, 
geſund, Kinn oval, Bart dunkelblond, Geſichts⸗ 
bildung länglich, Geſichtsfarbe roth, Statur 
ſchlank. Beſondere Kennzeichen, hört ſchwer. 
Sprache polniſch und deutſch. — Bekleidung: 
blauweißen Flauſchrock, hellblaue leckige Tuch⸗ 
mütze mit ſchmalem weißen Barannekbeſatz, lange 
Stiefeln, dunkelgeſtreifte Tuchhoſen. 


. 
Verpachtungs⸗Anzeige. a 

Das der Societätsgeſellſchaft in Görlitz ge⸗ 
hörige, zu einem Kaffeegarten mit Schankwirth⸗ 
ſchaft eingerichtete, vor dem Weberthore an der 
Friedrichs⸗Wilhelm⸗Straße gelegene Garten⸗ 
grundſtück Nr. 1080 in Görlitz ſoll wegen Ab⸗ 
gang des bisherigen Pächters anderweit auf 
vier Jahre vom 1. Juli 1851 
1855 an den Beſtbietenden mit Vorbehalt der 
Auswahl unter den Lizitanten verpachtet werden. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche auf 
dieſe Pachtung reflektiren, aufgefordert, ihre Ge⸗ 
bote binnen 4 Wochen, längſtens aber bis zum 
29. März dieſes Jahres ſchriftlich bei dem Oeko⸗ 
nomievorſteher der Societätsgeſellſchaft Herrn 
Kaufmann Cubeus hierſelbſt, unter Beifügung 
einer baaren oder in preußiſchen geldwerthen 
Papieren beſtehenden Kaution von 50 Rtl. ab⸗ 
aß en, 

Die Pachtbedingungen liegen bei dem ge⸗ 
nannten Herrn Cubeus zur Einſicht aus, wel. 
cher auch auf Verlangen Abſchrift derſelben ges 
gen Erſtattung der Koſten ertheilen wird. 

Görlitz, am 24. Februar 1851. 

Die Vorſteher und Abgeordneten der 
Societäts⸗Geſellſchaft. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Am 28. d. M. Vormittags 8 Uhr 
kommen noch ca. 40 hefe zur öffentlichen 
Bere am Ballhofe auf dem Schieß. 
werder. Bedingungen wie früher. 

Breslau, den 24. Februar 1851 

Das Train⸗Kommando. 


Auktion. Am 27. d. M., Nachmſtt. 2 Uhr, 
in Nr. 42, Breiteſtr., Fortſetzung der Auktion 
von neuen Mahagoni, Kirſchbaum ', Birken, und 


Etlen⸗Möbeln. 
Mannig, Aukt.⸗Kom. 
Aus Dankbarkeit zur öffentlichen 
Kunde 


Durch den Gebrauch der von Herrn Eduard 
Groß in Breslan erfundenen und verfertig⸗ 
ten eumatismus⸗Ableiter iſt meine 
Frau ſchon zweimal von einem Augenübel, wel ⸗ 
ches ſich ſonſt durch kein anderes Mittel beſeiti⸗ 
gen ließ, geheilt worden. Die gedachten Rheu⸗ 
matismüs⸗Ableiter find in der Handlung 
von Gottlob Brettſchneider in Neumarkt 
zu haben, und verdienen in ähnlichen Fällen 
gleiche Beachtung. 
Schöneiche bei Neumarkt, im Januar 1851. 
Sobeck, Förfter. 
Daß vorſtehendes Atteſt von dem Förſter 
Sobeck hierſelbſt eigenhändig geſchrieben wor⸗ 
den iſt, beſcheiniget 
Schöneiche, den 29. Januar 1851. 
Das Orts⸗Gericht. 
(L. S.) Nippig, Ger.⸗Schulz. 


Zum 1. April d. J. wird die Lehrerſtelle an 
der hieſigen iſraelitiſchen Elementarſchule vakant. 
Nur Ban Lehrer, die im Hebraiſchen ſowohl, 
als im Deutſchen tüchtig find, wollen ihre Zeug 


einſenden, von dem fie dann das Nähere erfah⸗ 
oem th, den 23. Februar 1851 
Y ernfurth, den 23. Februar 2 

k Kroner, Rabbiner. 


um Irrthümern vorzubeugen, zeige ich hier⸗ 
mit, beſonders meinen geehrten Herrn Geſchäfts⸗ 
teunden ergebenſt an, daß ich wie unten ver⸗ 
zeichnet firmire: f 


Herrmann Wiesner, 
1 
Breslau, Ketzerberg Nr. 1. 


Der Handlungsdiener Auguſt Groß i 
nicht uche in meinem Geschäft Rt Ei 
Breslau, den 25. Febr. 1851. 
C. A. Hildebrandt, Tuchhandlung, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Zwei aneinander ſtoßende Zimmer ſind mit 
oder ohne Möbel von Oſtern an zu vermiethen. 
Näheres Agnesſtraße Nr. 8 dritte Etage rechts 
zu erfahren. 


bis 30. Juni] na 


Dem geehrten Einſender des anonymen Schrei⸗ 
bens RR Str. diene hiermit, daß nur eine 17575 
dige Einigung von dem Vorhaben abbringt. 


— — — — —— — Te m] 
Für einen Oekonomie ⸗ Eleven {ft auf einer 
rl bei Neiſſe gegen Zahlung einer Pen» 
on eine Stelle offen. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 5 im Bierkeller. 


— — — — — 2 — — 
Gründlihen Unterricht im Flüge lſpfel er 
theilt unter mäßigen Bedingungen ſowohl in 
als außer dem Haufe: J 
Anlauff, Organiſt, Ziegengaſſe Nr. 8. 
Ein Lehrling 
zu einer Galanterie» und Poſamentirwaaren⸗ 
2 wird bald oder zum Vierteljahr ge · 
ucht. Näheres Schmiedebrücke Nr. 28 in der 
Handlung, 2 


TT 

Ein Mechaniker, der in Maſchinen-Werk. 
ſtätten als Meiſter und Monteur gearbeitet hat 
und über feine Führung die beſten Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht in ähnlicher Art Beſchäftigung. 
Adreſſe franco: Forſtmeiſter Erb, Winnweiler, 
baieriſche Pfalz. 


Forſtliches. / 
Ein praktiſcher und wiſſenſchaftlich gebildeter 
orſtmann, bietet den Herren Waldbeſitzern ſeine 
ienſte als verwaltender oder inſpizirender Be⸗ 
amte hiermit son ergebenft an. . 
Adreſſe: „Forſtliches, post. rest. Breslau, frei.“ 


Ein Kaufmann, mit der Buchführung und 
Korreſpondenz vertraut, welchen beſondere Ver⸗ 
ältniſſe veranlaßt, ſein am hieſigen Platze ge⸗ 
ührtes Geſchäft auf ugeben, ſucht irgend eine 
ür ihn paſſende Beſchlfegung, auch wäre der⸗ 
elbe gern erbötig, Agenturen für auswärtige 
Häuſer anzunehmen. Gütige Offerten werden 
Ba der Adreſſe H. X., poste restante Breslau, 
erbeten. \ 


Das Bettharnen größerer Kinder 


und Erwachſener, 

welches gewöhnlich und ungerechter Weiſe den 
damit Behafteten als Unreinlichkeit oder 
Nachläſſigkeit zur Laſt gelegt wird und den⸗ 
ſelben a da und Zurückſetzung be 
reitet, heilt nach vieljährigen Erfahrungen als 
Krankheit auf mediziniſchem Wege mit gan 
unſchädlichen Mitteln ſicher, ſchue 
can ee und gel bpb 8 
ne ebrauchsanweiſung a egen Franko : 

0 | ben G.. sr u 


inf 6 Tha Ad. 
Schar 12 an Arzt u. ſ. w. zu Rieſa 
ie ſichere und ſchnelle, ſo wie 
bleibende Wirkung des Mittels hat dem⸗ 
ſelben durch ganz Deutſchland, Rußland und 
die Schweiz bereits einen ausgezeichneten Ruf 
geſicherk. Schurig- 


ET A 

Gleiwitzer Kochgeſchirr 
verkaufen zu Hütten⸗Preiſen, Wiederkäufer er⸗ 
halten einen Anfrieben eienpe Rabatt. 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Bleichwaaren 
d ins Gebirge werden angenom⸗ 
a 0 Ferdinand Scholtz 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Ein Rittergut, 
von 400 Morgen, Schweidnitzer Gegend, ſchö⸗ 
nen Baulichkeiten, iſt preiswürdig mit 3 bis 
4000 Rtl. Anzahlung zu verkaufen. 
Herrſchaſten, Rittergüter weiſt * Verkauf 
x L. Hahn in 


hlau. 
Wald ⸗Samen. 


Das Graf Renardſche Forſtamt in Groß⸗ 
Strehlitz offerirt eine Partie Kiefern- und Kid 
ten ⸗Körnerſamen, erſteren zu 13 Sgr., letzteren 
zu 3% Sgr. das Pfund, zum Verkauf. 


Gute Ef: und Saamenkartoffeln 


find Sack: und Metzenweiſe billig zu verkaufen 
eee Nr. 45 im Einhorn, im 
eller. 


zur 
men 


Vorzüglich schöne Hirſchberger ſo wie 
ächt baieriſch und Witt Ser empfiehlt: 
Nobert Raymond, 
5 Ohlauer Straße Nr. 65. 


. ̃˙ K 
Greinerſche Alkoholometer 
mit Temperatur», Maiſch-, Thermometer Bier · 
Milch-, Oel-, Zucker⸗, Säuren⸗ u. verſchiedene 
andere Waagen empfehlen zu ſehr n 
Preiſen Hübner u. Sohn, Ning 35,1 Treppe. 


Zucker⸗Rüben⸗Saamen 


letter Ernte, ſelbſt gezogene beſte Qualität, kön. 
5 wir noch dir 50 Ctr., & — Thlr. pro 
Ctr., compt. ab Magdeburg, excl. Packung, 


abgeben. 
iersdorff u. Comp., 
8 in Dahlenwarsleben 


bei Magdeburg. 
Pferde⸗Verkauf. 
Acht Stück ausrangirte t find zu ver 
kaufen in der Droſchten⸗Anſtalt, Nikolatvorſtad 
Neue Oderſtraße Nr. 10. 2 


Cottillon⸗Orden 


1 


Zum Faſtnachts⸗Ball 
.. den 3. März d. J. Tadet feine Freunde 
und Gönner ergebenſt ein: 

er Gaſtwirth M. May 
zu Hundsfeld. 


Zur Faſtnacht 
in Noſenthal, 

Mittwoch den 26. und Donnerſtag den 27. ladel 
ergebenſt ein; für gute Brat⸗ und Leberwurſt 
nebſt andern guten Speiſen und Getränken 
habe ich beſtens geſorgt. Seiffert. 

Ein Damen ⸗Schreibtiſch, ein Sopha und ein 
Spiegel⸗Konſol, alles von Mahagoni, gut ge 
halten, ſteht zu verkaufen Tauenzien⸗Straße 7, 
dritte Etage, rechts. 7 - 


Geräud, Rhein⸗Lachs, 
Friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici. 


Verſchiedene Möbel, Porzellan und Glas 
Sachen ſtehen billig en Deco) Biſchofſtraße 
Nr. 5 im Hötel de Silésie. 


en Planwagen, Im Gehen Zuhanbe, cbt 
zum Verkauf Nikolaiſtraße 8. 81; = Nähere 
auf derſelben Straße Nr. 36, eine Stiege hoch, 
hinten heraus. 


— — — — —ä—6ᷣ— 
An der Kreuzkirche Nr. 10 find franzöſiſche 
Zwerghähnchen zu verkaufen. 


Eine Stahlbrille iſt irgendwo liegen geblieben; 
es wird gebeten, dieſelbe beim Kaufmann Herrn 
Felsmann, Ohlauerſtraße, abzugeben. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 8 Friedrichs⸗ Straße ift die Hälfte 
der Parterre⸗Etage, 9 die Hälfte der erſten 
und dritten Etage, von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Auzeige. 
Oderſtraße Nr. 17 (goldener Baum) iſt ein 
offenes Geſchäfts⸗Lokal vom 1. März oder 1. 
pril d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen 
Das Nähere daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


7 Vermiethu eige. 

In Nr. 11 Mafihiasſteaße 1 de 9 5 der 
2 Etage ſofort oder von RB, J. ab 
vermielhen und zu beziehen. Das Nähere beit 

ifionsrath Hertel, Scminargafie 19. 


Kommil 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 63 En DA find mehre freund 
liche Wohnungen von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


8 . 

In Nr. 6 Neue NN iſt die Hälfte 
der 3. Etage von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere beim Kom⸗ 
miſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


ee eige. 
Das Grundſtück Nr. 7 und $ in der Kurzer 
gaſſe mit einem großen Obſt⸗ und Gemüfegar 
ten iſt ſofort oder von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


In dem Garteuhauſe Breiteſtraße Nr. 25, 
auch Eingang Ziegelthor- Promenade, find 
büdſche Stübchen mit auch ohne Möbel, ſo 
wie Gartengenuß — Lauben und Plätze ſofo 
zu haben. 

—ñ — ˙— } 


Fremdenliſte von Zetelltz's Hötel. 

Forſtmſtr. v. Hänlein aus Rattbor⸗Hammer⸗ 
Lieut. Baron v. Koppy aus Görlitz. Gutz⸗ 
beſ. Baron v. Prittwitz aus Caſimir. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Wengerski aus Oberſchleſien. Ma 
jor v. Natzmet aus Liegnitz. Kaufm. Zadar 
rias aus Berlin. Kammerherr v. Elsner aus 
Zieſerwitz. Amtmann Urban aus Hammerftabt. 
— — — — 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 28. Februar 1881. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waart 
Weißer Weizen 51 79 7 45 gt. 
48 46 44 


Gelber dito 50 . 
Roggen 41 88 87% 56 
Gerſte 30 28 7 26 
E ET a 
Rothe Kleeſaat 11% 11 10 7-9 Nil 
Weiße Klefad — 11 10 6-7 Reil. 
Spiritus 67 Rtl. Gld. 


Die von der Handelskammer eingeſetzt“ 
Markt⸗Kommiſſton. 
Räböl 11 Rl. Br. 


— —— ——— 
22. und 23. Febr. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


— — — 
Barometer 278,62" 379,23” 97”10,44* 
Thermometer — 0,3 — 20 — 059 
Windrichtung NN N N 
Luftkreis bedeckt trübe heiter 


U. 
23. u. 24. Febr. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Ram 
Barometer 2711,26” 2711,16 2710,88 


> x >=. +01 
und Gottillon-Sleinigkeiten empfeblen: 8 2,0 . SW 
l übner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. ae 2 Se dee, 
Börfenberichte. 


2a Br. Oe 
Prämien- Scheine 129% Br. Freiwillige preuß. 
100% Br. Staats » 
celle 3 fand 1 
eſiſche Pfandbriefe 
10 N. 11 B. 4% 101% Br., 3% 
AY Br. 
Ei e 
Oberſchleſiſche Litt. A. 115 Br., Litt. B. 108% 
er — — Priorität 103% Br. 
Berlin, 24. Februar. Wiewohl in den 
ten ſogar etwas höher bezahlt wurden, war di 
Haltung. . 


Krakau Oberſchleſiſche 4x 74 
bahn 4% 37% 
bez. und Br., Priorität 

72 un segel, m 

14 ez., Li . 

wilige Stents Wehe r 
Staats. Schuld » SH, 4 1 4 dez. 
und Br. Poſ fa 1 bez., 
Br. 96 G alte 


ö nen 3 u 3 
Parten. Sbigengebruat. Fonds — 8174 


94 b 


u, 24. Pre 
lebe Dank, und Nordbaßnaktien gedrückt; letztere gingen von 129% bis 1 
Von Wechſeln wurde London Anfangs bis fl. 12. 43. gemacht 


ieder 
bete am Ende zur 
vernech af Coupons 6% 
5 
London 3 Monat 12. 41. Silber 1 
) Im 


Banknoten 79 Br. (nicht Geld). 


Schuld « Scheine per 1000 Nil. 3% 4 85% Br. Breslauer 

er e PY 3 43 18 j 
000 Rthlr. 34 X 95% Br., 
Br., 34% 92 Br. 
Polnifee Sa dligationen 79% Gl. 
ien: reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg 


Köln- sort B 
derſchleſiſch⸗Märk. 82% Br., 25871 D 
niſſe recht bald beim Unterzeichneten poſtfrei 5 eſt % Die a 

Sole doch g Veränderung war, 
0 


Ati „Minden 348 98 Br. 97% Gl., Priorität 5 4 103% B., 
Eiſenbahn⸗Aktien. 1 Priorat 4 65 Yo 8 Hoh 
75 95 / Br. 

, Priorität 5% 10 


Staats + Anleihe von 1850 


4* AU 

bez. und Gld., d 300 Fl. 142 Gld. 

Aktien waren flau und haben ſich vorzüglich Lomb. 

Notiz zu haben und zu laſſen. 

Metalliques 96% r 4½ X 84%; Nordbahn 125%: Hamburg 2 Monat 
5 29%. . 

geftsigen Coursbericht muß es beißen: Pol. Cour. 94½ Br. (nicht Geld). Oeſten 


(Amtlich.) Geld- und Jonds-Courſe: Oonanpl, 


2 ouidP z, 
106% Br. e. Ankleide 

> 5 1 90% Gl. 
—— e Fe e 47 
Alte e 
Polnil 
er 

%-Kordbahn 37% Br. 

eln 

5 ne 


in flauer un 


Br. riedrich⸗Wilh 
Neederſhleſſch -Märkiſche 34% 
674 Br fe Runen! Obersee ri. 
Geld und Fond» Gourfe. 


% 
An⸗ 


% zurück, un. 


Er 
5x 108 


16 “- so. 
LESE pre Barnes 
3 ez. Preußiſche Bank- 
A Br. neue 4% 94 Gld. Po 


Comptanten preishaltend, Scha 


iche 


> 


Redakteur: Im b 6. 


